Mittwoch den 16. Oktober 


Inland. 


** Breslau, 16. Oktober. Der heutige Tag, der 
Geburtstag unſeres allverehrten Königs, iſt für jeden 
Preußen ein Tag der Freude und des Jubels gewor⸗ 
den; die Stimmen der Oeffentlichkeit bringen aus dem 
Oſten und Weſten, aus dem Norden und Süden 
Deutſchlands Berichte über die freudige Darlegung der 
Liebe und Verehrung gegen unſere erhabene Königs⸗ 
familie. Auch unſere Stadt bethätigte dieſe Gefühle 
durch Feſtlichkeiten, die in allen Kreiſen und Ständen, 
dem Tage zu Ehren, veranſtaltet wurden. — Ein feier⸗ 
licher Gottesdienſt eröffnete dieſelben. Die hieſige Gar⸗ 
niſon verſammelte ſich zu dieſem Endzwecke um 9 Uhr 
Morgens auf dem Platze am königlichen Palais, wor⸗ 
auf um 10 Uhr der Gottesdienſt begann. Ein Lob⸗ 
und Danklied leitete denſelben ein, hierauf folgte die 
Liturgie und Festrede, abgehalten von dem Garniſon⸗ 
Prediger Hrn. Hopffs das Abſingen des Liedes „Sei 
Lob und Ehr dem höchſten Gut“, unter dem Donner 
der üblichen Kanonenſalven, ſchloß dieſen erhebenden 
Akt. Se. Excell. der kommandirende General, Herr 
Gtaf v. Brandenburg, brachte nun Sr. Maje⸗ 
ſtät dem Könige ein „Hoch!“ aus, in welches die 
Truppen, unter ſchmetternden Fanfaren der verſchiedenen 
Muſikkorps, mit einem donnernden „Hurrah!“ ein⸗ 
ſtimmten. Die Beſichtigung des in Linie aufgeſtell⸗ 
ten Militairs ), ſo wie das einmalige Vorbeidefiliren 
deffelben vor Sr. Excell. dem Herrn kommandirenden 
General (die Parade wurde von dem General⸗Major 
Herrn Grafen Pückler kommandirt) ſchloß dieſe Feſt⸗ 
lichkeit, welcher verſchiedene Deputationen der könig⸗ 
lichen und der ſtädtiſchen Behörden beiwohnten. 


Bei der hieſigen Königlichen Univerſität fand an 
dem heutigen Tage in der Aula Leopoldina eine dop⸗ 
pelte Feier ſtatt, indem mit dem hohen Tagesfeſte 
in Folge der neuen geſetzlichen Beſtimmung zugleich 
> aa und Uebernahme des Rektotats der Uni: 
dale den z mite d me 
wurde von — n Herrn Moſewius 

itut für Kirchenmuſik ein Hymnus, 
und darauf der 9 Iſte Plalm geſungen, worauf der bis⸗ 
herige Rektor Herr Profeffor Dr. Regenbrecht eine auf 
das hohe Geburtsfeſt Bezug habende Rede hielt, in 
welcher er nachwies, wie das Heil der ee 5 
Gottesfurcht und Geiſtes⸗Cultur am ſicherſten gegrün- 
det werde. In dieſer Richtung wurden die Wohltha⸗ 
ten gepriefen, die wir dem Könige in Beziehung auf 
religiöſe und wiſſenſchaftliche Freiheit verdanken, und 
Wünſche für das Heil des Königs und feines Haufes 
ſchloſſen die Rede. An dieſe Rede wurde die Mitthei⸗ 
lung der Hauptereigniſſe, die ſich während des verflof- 
ſenen Jahres zugetr igen haben, angeſchloſſen, hierauf 
fein Nachfolger, der Herr Profeſſor Dr. Pehl, fo wie 
die neuen Dekane der Fakultäten und die Senatsmit⸗ 
glieder proklamirt und dem erſteren die Scepter, die 
Statuten, die Stiſtungsurkunde, das Album der Uni⸗ 
bett und die Dekorationen des Rektors unter den 
ee Segenswünſchen übergeben. An Dielen e 5 
in ichen Uebergabe Enüpfte der neue Rektor eine Rede 
titeune (der Sprache über die Freiheit des univerſi⸗ 
ſter Hingechte und forderte die Studirenden zu innig⸗ 
Discipline ung an das Studium der akademiſchen 
wurde. 5 Worauf die Doppelfeier geſchloſſen 
1 In der Sean führen in dieſem Jahre: 
) diode Bea, gg Fakultät Herr Con⸗ 
eſſor Dr. altzer. 
2) In der evangeliſch⸗theologiſchen Fakultät Herr Con⸗ 
ſiſtorialrath Profeſſor Dr. Böhmer. 
2 x 5 lasch en Fakultät Herr Profeſſor Dr. 
eg . 


) Sämmtlide Truppengaftungen 
Pickelhauben und Waffenröcken. 


erſchienen heute mit 


4) In der mediziniſchen Fakultät Herr Geh. Medi⸗ 
zinalrath Profeſſor Dr. Benedict. 

5) In der philoſophiſchen Fakultät Herr Profeſſor 
Dr. Schneider. 

Wie in frühern Jahren, ſo hatte ſich auch diesmal, 
ein zahlreicher Kreis von Beamteten verſammelt, welche 
den heutigen Tag bei einem gemeinſchaftlichen Mit⸗ 
tagsmahl feierten. Von dem Herrn Landrentmeiſter 
Labitzky, dem Rendanten Herrn Ühlke und dem Rech⸗ 
nungsrath Herrn Zimmer als Feſtordnern veranſtaltet, 
fand die Feier dieſes mal in dem feſtlich geſchmückten 
Saale des Wintergartens ſtatt, in welchem das um⸗ 
kränzte Bildniß unſeres verehrten Königs, mit paſſen⸗ 
den Emblemen umgeben, aufgeſtellt war. Das Feſt 
vereinigte in einem fröhlichen Kreiſe die Beamteten 
der hieſigen Juſtizbehörden, der königl. Regierung und 
der Steuerverwaltung, ſo wie faſt ſämmtliche Commu⸗ 
nalbeamteten. Das herzliche Einverſtändniß und das 
feeundliche Einvernehmen, in welchem am hieſigen Orte 
die Beamten der verſchiedenen Dycaſterien mit einander 
leben, fand in dem heutigen Feſte, hervorgerufen durch 
die Liebe zu Sr. Maſeſtät dem Könige und Seinem 
hohen Hauſe eine würdige Gelegenheit, ſich öffentlich 
kund zu thun, und auf dieſe Art zu zeigen, daß Alle 
Diener des Staates übereinſtimmend ſind in der An⸗ 
hänglichkett an König und Vaterland. Von den Her⸗ 
ren Feſtordnern wurde der Toaſt auf die Geſundheit 
und das Wohl Sr. Majeſtät des Königs und des kö⸗ 
niglichen Hauſes ausgebracht und von der verſammel⸗ 
ten Geſellſchaft mit Enthuſiasmus aufgenommen und 
wiedetholt. Der Redner hatte diejenige Saite berührt, 
welche in dem Herzen eines jeden Patrioten, eines jeden 
getreuen Beamten ſtets ihren herzlichen, ihren innigen 
Widerhall findet! Die Fröhlichkeit, der Jubel war all⸗ 
gemein; einige Feſtlieder, welche bei der Tafel unter 
Begleitung eines Muſikchors abgeſungen wurden, dien⸗ 
ten zur Erhöhung der allgemeinen Freude. Es war 
nicht zu verkennen, die Verſammelten hatten mit ihrem 
Alltagsrock auch ihren Werkeltagsmenſchen ausgezogen, 
und den Aktenſtaub abgeſchüttelt, um nach mancher lie⸗ 
ben Sorge, nach drückender Arbeit in Freude und Fröh⸗ 
lichkeit, mit feſtlichem Kleide und Gemüth denjeni⸗ 
gen Tag zu feiern, welcher jedem Preußenherzen fo 
theuer iſt. Noch der ſpäte Abend fand die Theilneh⸗ 
mer am Feſte verſammelt, welche ſich nur mit dem 
allſeitigen Wunſche trennten, daß es dem Himmel ge⸗ 
fallen möge, unſern König noch lange zum Wohle un⸗ 
ſeres Vaterlandes zu erhalten. 


Berlin, 13. Oktober. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem General⸗Major a. D., 
v. Taubenheim, den Rothen Adler-Orden dritter Kl. 
mit der Schleife; dem Konful und Juſtiz⸗Kommiſſa⸗ 
rius Hüllesheim in Emden, den Rothen Adler-Or⸗ 
den dritter Klaſſe; dem Krieges⸗Kommiſſär Kerſten, 
den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Unteroffi⸗ 
zier Friedrich Hahn vom Landwehr⸗Bataillon (Mob: 
lau) des 38ſten Infanterie⸗Regiments, das Allgemeine 
Ehrenzeichen; ſo wie dem Kämmerei⸗Kaſſen⸗Buchhalter 
Reſſel in Goldberg, die Rettungs⸗Medaille am Bande 
zu verleihen. 

Der Zuſtand Sr. Königl. Hoheit des Prinzen von 
Preußen iſt heute, den Umſtänden angemeſſen, in jeder 
Beziehung befriedigend. Babelsberg, den 13. Oktober 
1844. — Dieffenbach. Weiß. Lauer. 

Se. Königl. Hoheit der Großherzog von Meck⸗ 
lenburg⸗Strelitz iſt von Strelitz hier eingetroffen 
und im Königl. Schloſſe abgeſtiegen. 

Ab gereiſt: Viscount Palmerſton, nach Dresden. 

Berlin, 13. Oktober. Unter den Anſchlägen 
der Profeſſoren zur Eröffnung des Winterſemeſters auf 
der Univerſität vermißt man noch den des Geh. Raths 

ing, der freilich, nach Erhöhung ſeines Ge⸗ 
v. Schelling, f > 
haltıs bis auf 5000 Thaler, im Lektionskatalog ange⸗ 


kündigt hat, daß er nur, „wenn es ihm andere Beſchäf⸗ 
tigungen geſtatten,“ Philoſophie der Mythologie vortra⸗ 
gen wolle. Hr. v. Schelling verweilt jedoch gegenwär⸗ 
tig noch auf Schulpforte in ländlicher Zurückgezo⸗ 
genheit, und iſt in dieſem angenehmen Aufenthalte da⸗ 
mit beſchäftigt, wie wir mit Beſtimmthelt melden kön⸗ 
nen, feine Offenbarungs⸗-Philoſophie endlich 
für den Druck auszuarbeiten. — Man bemerkt dies⸗ 
mal auf unſerer Univerfität eine bedeutende Zunahme 
an Profeſſoren, dagegen eine Verminderung der 
Privatdocenten, und wahrſcheinlich auch wieder der 
Studenten. Die Abnahme der Privatdocenten iſt um 
ſo begreiflicher, da dieſes Inſtitut, welches von Schleler⸗ 
macher und F. A. Wolf als fo bedeutungsvoll fuͤr die 
Entwickelung des Univerſitätslebens angeſehen wurde, 
bei unſeter vorgeſetzten hohen Unterrichts = Behörde 
keine beſondere Gunſt findet. Denn die neu zu be⸗ 
ſetzenden Profeſſuren werden in der Regel nicht mehr 
aus der Reihe der Privat-Docenten ergänzt, ſondern 
es werden dafür anderweitige Berufungen getroffen. 
Die neuen Baulichkeiten in Berlin haben 
zum Herbſt noch einen bedeutenden Aufſchwung gewon⸗ 
nen, und zeigen die Früchte der Anſtrengung, mit der 
ſie ihrer Vollendung entgegenellen. So wird dle neue 
Kirche in dem Stadttheile des Köpnicker Feldes, welche 
in Form einer italieniſchen Baſilika erſtehen ſoll, bereits 
in einigen Wochen unter Dach gebracht werden. Auch 
find jetzt mehrere hieſige Künſtler damit beauftragt wor⸗ 
den, für den ſogenannten weißen Saal im Königlichen 
Schloſſe eine Reihe von Karpatiden zu arbeiten, welche 
die Königlichen Wappenſchilder tragen ſollen, und dle 
dazu beflimmt find, die Statuen der Fürſten unſers Re⸗ 
gentenhauſes zu erſetzen, welche jetzt noch an dieſer Stelle 
ihren Platz haben. Denn dieſe Statuen werden künf⸗ 
tig in dem Säulengange aufgeſtellt werden, welcher das 
eine Portal des Schloſſes mit dem neuen Dom und 
dem Campo ſanto verbinden wird, — Auf Befehl des 
Königs werden jetzt die bedeutendſten Bauwerke und 
Anlagen von Berlin und Potsdam, beſonders aber die 
neuen Unternehmungen diefer Art, in Abbildungen durch 
den Kupferſtich vervielfältigt und mit erklärenden Text⸗ 


bellagen herausgegeben werden. — Durch die neuliche 
Anweſenheit des Hofraths Streubel aus Dresden iſt 
jetzt auch der Anſchluß von Braunſchweig und Hanno⸗ 
ver an die Eiſenbahnpolizei von Preußen und Sachſen 
geordnet worden. So kann man jetzt ſchon durch einen 
großen Theil von Deutſchland ohne Paß reiſen, bloß mit 
einer Legitimationskarte verſehen, nach der aber auch in 
der Regel nur in beſondern Fällen bei Eifenbahnreifen 
gefragt wird. Auf den ſüddeutſchen Eiſenbahnen aber 
die im Anſchluß an die franzöſiſch⸗ eiſaſſiſche bis in die 
Schweiz hinein führen, bedarf man auch nicht einmal 
der Legitimatſonskarte, und fo find die früher ſo rigo⸗ 
roſen Schranken des Paßweſens bereits in Deutſchland 
dermaßen gefallen, daß wir uns darin bald einer Frei⸗ 
heit des perſönlichen Verkehrs, wie fie nur in England 
herrſcht, zu erfreuen haben werden. Denn Frankreich 
wird ſich ſchwerlich durch ſeine Eiſenbahnen jemals be⸗ 
ſtimmt ſehen, von den ſtrengen Paßvorſchriſten, welche 
wenigſtens ſeine Gränzen ſo ſchwierſg machen, nachzu⸗ 
laſſen, da dort auch viele innere polſtiſche Elemente dle 
fortdauernde Nöthigung dazu geben mögen. Dagegen 
wird in Deutſchland ſelbſt Deſterreich den auflodernden 


— 


Bewegungen eines deutſchen Eiſenbahnſyſtems nicht wi⸗ 
derſtehen können, und wird durch die Erleichterung ſei⸗ 
nes Gränzverkehrs dazu beitragen, das Bewußtſein über 
ein einheitliches deulſches Vaterland zu vervollſtändigen. 


* Berlin, 13. Oktober. Die morgen bevorſte⸗ 
hende Feier des hoch erfreulichen Geburtsfeſtes Sr. 
Majeſtät des Königs wird auch ein neues großartiges 
Kunſtwerk der Oeffentlichkeit übergeben. Das eine 
obere Gemälde in der Vorhalle des Muſeums iſt näm⸗ 
lich vollendet und wird morgen enthüllt werden. Geſtern, 
als der Vorhang in Ordnung gebracht ward und das 
Bild einige Zeit hindurch unverdeckt erſchien, konnte 
man dieſe ganz neue Pracht nicht genug bewundern. 
In der That wird das Muſeum mit dieſer Zierde ein 
ganz unvergleichliches Gebäude werden. Bekanntlich 
werden die Gemälde nach Entwürfen des verſtorbenen 
Schinkel ausgeführt. — Die Commiſſion, welche wegen 
der beabſichtigten Anlage einer deutſchen Colonie auf 
der Moskitoküſte nach Amerika geſendet worden 
war, iſt zurückgekehrt, und zwar mit den günſtigſten 
Nachrichten. Es iſt durchaus ungegründet, daß die 
Engländer die ganze Küſte in Beſitz genommen hätten, 
ſie haben nur das von ihnen erkaufte Terrain beſetzt 
und am Bluefieldfluß, welcher in ihrem Bereich liegt, 
ein engliſches Conſulat errichtet, bei deſſen Einſetzung 
die hieſigen Commiſſaire ſogar zugegen waren. Das 
Land entfpricht vollkommen dem vorgeſteckten Zweck. Es 
ift fruchtbar, geſund und reich an natürlichen Produkten 
von Werth, namentlich ſchönen Tiſchlerhölzern, Farbholz, 
Reis ꝛc. und feine politiſchen Verhältniſſe der Art, daß der 
Käufer auch das Hoheitsrecht mit erhält. Wahrſcheinlich 
wird nun hier der Ankauf unverweilt abgeſchloſſen werden 
Die Kaufſumme ſoll bekanntlich 1000000 Thlr. betragen. 
Mit großer Spannung ſieht man den Berichten ent⸗ 
gegen, welche die Commiſſion dem Druck übergeben 


wird. Bei den engliſchen Behörden haben übrigens 
die Reiſenden die freundlichſte Aufnahme gefunden. Was 


die gefürchteten Mos kitofliegen betrifft, fo gehören die⸗ 
ſelben, wenigſtens in ſolchen Schwärmen, daß fie zur 
Landplage würden, in das Reich der Fabeln; die Com⸗ 
miſſion habe allerdings beſchwerliche Inſekten vorgefun⸗ 
den, aber nicht mehr, als in allen tropiſchen Ländern. — 
Die Gerüchte über weiter bevorſtehende Aenderungen in 
den Miniſterien haben ſich nicht beſtätigt und ſind ganz 
verſchwunden. Die Gewerbe- und Kunſtausſtellung 
werden immer noch ſehr fleißig beſucht; in der letzteren 
gewinnt ein Gemälde von Riedel aus Düſſeldorf, eine 
römiſche Fiſcherfrau mit ihren Kindern im Abendſon⸗ 
nenſchein darſtellend, vor allen, ſelbſt vor den beiden 
Vernetſchen Gemälden das meiſte Lob; es iſt ein wahr: 
haft bezauberndes Bild. 


2 Berlin, 13. Oktober. Wenn die reaktionäre Be⸗ 
wegung, der ſich unſere Börſe ſeit dem Beginn dieſes 
Monats wiederum hingegeben, irgend wie zweifelhaft 
war, ſo hat ſich eine ſolche geſtern durch Verkäufe zu 
niedrigen Courſen ganz entſchieden herausgeſtellt. — 
Der Cu rioſität wegen laſſe ich folgende, in den Bei: 
lagen der heutigen Voß ſchen Zeitung befindliche An⸗ 
zeige folgen: „Perſonen jedes Standes, Alters, Ger 
ſchlechts und Confeſſion, die das Bedürfaiß einer Be⸗ 
ſprechung des inwendigen Menſchen fühlen, geben ihre 
Adreſſen gefälligſt im Intelligenz » Comtoir sub II. 
199 ab.“ 


Berlin, 12. Oktbr. Die in der Verſammlung, 
welche am 9. d. M. zur Bildung eines „Vereines 
für die Verbeſſerung der Hand- und Fabrik⸗ 
Arbeiter“ im Hotel du Nord abgehalten worden, von 
den Induſtriellen an des Königs Majeſtät votirte 
Adreſſe iſt demſelben heute von einer Deputation von 
43 Mitgliedern überreicht worden. Die Deputation, 
welche ſo angeordnet war, daß zuerſt die nichtpteußiſchen, 
dann die Deputirten der Rheinprovinz, hierauf die von 
Weſtphalen, und endlich die von Berlin (Schleſier wa⸗ 
ren keine da) folgten, wurde von Ihren Majeftäten dem 


Könige und der Königin im hieſigen Schloſſe empfan⸗ 


gen. Der Geh. Commerzien-Rath Diergardt aus 
Vierſen führte das Wort, Er ſprach dem König den 
Dank der Induſtriellen aus, ſowohl für die veran⸗ 
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ſtaltete Gewerbeausſtellung als auch für die Anerken⸗ t 
Stabeiſen ſtehen zu bleiben das Recht haben. 


nung, welche ſie bei den Allerh. Herrſchaften gefunden, 
und ſetzte zugleich aus einander, wie ſich durch die Aus⸗ 
ſtellung herausgeſtellt habe, daß die deutſche Induſtrie, 
wo es auf Fleiß, Ausdauer und Handarbeit ankommt, 
überall ſich der Induſtrie des Auslandes gleichſtellen 
könne; wie dagegen, wo Elementarkräfte verwendet wer⸗ 
den, dieſelbe noch nicht im Stande ſei, mit dem Auslande 
die Concurrenz zu beſtehen und daher eines kräftigen 
Schutzes bedürfe. Hierauf las der Fabrikant Witten⸗ 
ſtein aus Barmen die Adreſſe vor. Sie lautet, 


wie folgt: „Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter Kö⸗ 


nig, Allergnädigſter König und Herr! — Ew. Königl. 
Majeſtät haben den Gewerbtreibenden unſeres deutſchen 
Vaterlandes Beweiſe der Theilnahme gegeben, die in 
dankbarer Erinnerung von Geſchlecht zu Geſchlecht fort— 
leben werden, und aus allen Gauen Deutſchlands nahen 
wir uns, den Ausdruck des allgemein gefühlten Dankes 
vor Ew. Majeſtät Thron niederzulegen. — Die Kriegs: 
waffen haben den Erzeugniſſen der Induſtrie Platz ge⸗ 
ben müſſen. Ew. Maj. danken wir es, daß uns Ge⸗ 
legenheit wurde, vor Deutſchland, vor den Augen der 
ganzen Welt Zeugniß ablegen zu können, was deutſcher 
Fleiß, deutſche Emſigkeit und deutſche Ausdauer zu lei⸗ 
ſten vermögen. — Zurückgekehrt in den Kreis der Un⸗ 
ſerigen, wird es uns die ſchönſte Genugthuung gewäh⸗ 
ren, dort mit warmen Worten die große Theilnahme 
ſchildern zu können, welche Ew. Königl. Majeſtät, Ihre 
Majeſtät die Königin, ſo wie das Königliche Haus un⸗ 
ſerem Stande gewidmet haben. — Kein Ereigniß hatte 


mehr vermocht uns anzuſpornen, fortzuſchreiten auf dem 


betretenen Wege, um unſerem Vaterlande auch in Be⸗ 
ziehung auf Induſtrie eine eben ſo unabhängige Stel⸗ 
lung zu verſchaffen, wie ſie unter Gottes Segen durch 
des Krieges Waffen uns geworden iſt. — Möge unſere 
ſehnlichſte Hoffnung in Erfüllung gehen! — Möge die 
göttliche Vorſehung unſerm Vaterlande den Frieden er⸗ 
halten und Ew. Königl. Majeſtät zum Glücke Deutſch⸗ 
lands ein langes Regiment gewähren; dann fühlen wir 
auch in uns die Kraft, jenes große Ziel zu erreichen, 
denn unſeren billigen Wünſchen wird von Preußens ed⸗ 
lem Könige die Gewährung nicht verſagt werden. In 
aller Unterthänigkeit erſterben.“ (Hier folgen die Unter⸗ 
ſchriſten). — In der huldvollen Erwieberung äußerten 
Se. Majeſtät den Wunſch: „daß die nächſtfolgenden 
deutſchen Gewerbeausſtellungen die gegenwärtige bald in 
Vergeſſenheit bringen möchten.“ — Das königl. baier⸗ 
ſche Miniſterium des Innern hat an bie Kreis: 
Regierungen zur Warnung der Eiſenhüttenbeſitzer ein 
Reſcript erlaffen, welches auch für unfere Eiſen⸗ 
Fabrikanten von der höchſten Wichtigkeit iſt, ich 
erlaube mir daher, Ihnen daſſelbe hier wörtlich mit⸗ 
zutheilen: „Nachdem in Gemäßheit der auf Allerhöch⸗ 
ſten Befehl Seiner Majeſtät des Königs erfolgten Be⸗ 
kanntmachung des königl. Finanz⸗Miniſteriums vom 16. 
Juni l. J. (Regierungsblatt, Seite 605 — 610) die 
neue Tarifixung des Eiſens vorläufig nur vom 1. Sep: 
tember l. J. bis letzten Dezember 1845 gültig iſt, und 
bei dem Widerſpruch auch nur einer einzigen Stimme 
auf dem General-Congreſſe der Bevollmächtigten des 
Zollvereins vom Jahre 1845 dieſe Eiſenzölle am 31. 
Dezember eben d. J. aufhören, und die bisher geltend 
geweſenen Sätze wieder in Kraft treten, fo iſt es nö⸗ 
thig, den Eiſenwerkbeſitzern des Königreichs über dieſen 
letzten Punkt Belehrung zukommen zu laſſen, damit ſie 
nicht in allzuſicherer Erwartung der Fortdauer dieſer Zölle 
Unternehmungen machen, welche bei dem Wiedereinttitt der 
älteren Zölle gefährdet ſein und Verluſt bringen möchten. 
Die k. Regierung K. d. J. hat daher den Eiſenwerkbeſitzern 
des Kreiſes die geeignete Eröffnung zu machen.“ — 
Sollten die Befürchtungen der königlich baierſchen Ne: 
gierung in Erfüllung gehen, fo wäre die Zollerhöhung, 
welche ſeit dem 1. Septbr. d. J. eingetreten iſt, über⸗ 
flüſſig gewefen; denn innerhalb dieſer Zeit kann nicht 
einmal das ausländiſche Eiſen abgeſetzt werden, womit 
die Märkte des Zollvereins noch vor der Erhöhung des 
Zolles überfüllt worden ſind. — Der Handelsver⸗ 
trag mit Belgien iſt keineswegs noch ratificirt, es 
ſtehen dieſer Ratiſication noch einige Schwierigkeiten 
entgegen. Unter Andern wird noch wegen der Bedin⸗ 
gung zu unterhandeln fein, daß die Schiffe des Zoll⸗ 
vereins nur dann in den belgiſchen Häfen den belgiſchen 
Schiffen gleichgeſtellt werden ſollen, wenn ſie direkt aus 
Zollvereins⸗Häfen kommen. Dieſe Bedingung könnte 
höchſtens in dieſer Faſſung für Belgien von Vortheil 
ſein, nicht aber für Deutſchland. Ob die Eiſenzölle die 
in dem Vertrag ftipulicte Herabſetzung erfahren, iſt eben⸗ 
falls noch nicht beſtimmt; keineswegs aber fol, wie 
man erfährt, bei etwaiger Erhöhung der Eiſenzölle, Bel⸗ 
gien, wie es ſtipulirt war, auf den Sätzen von reſp. 


5 Sgr. und 1 Rthl. 5 Sgr. 6 Pf. für Roh⸗ und 


6 Berlin, 13. Okt. Das Thema einer neuen 
Beſetzung des Cultus⸗Miniſteriums wird immer noch 
fleißig ventilirt und ungeachtet der Verſicherungen vom 
Gegentheile nehmen die Meiſten als gewiß an, daß 
eine neue Beſetzung durch Bunſen, von Voß oder 
von Ladenberg geſchehen könne. Doch kann ein 
neuer Cultusminiſter eben ſo unerwartet kommen, wie 
der neue Juſtizminiſter. — Heute wird Tiecks „geſtie⸗ 
felter Kater” zum erſten Male gegen Bezahlung öffent: 
lich fürs Publikum gegeben und zum erſten le die 
Kritik darüber entfeſſelt, ſo weit das hier thunlich er⸗ 
ſcheinen mag. Zu erſten Aufführungen ſinden in der Re⸗ 
gel immer nur drei Proben ſtatt, für den geſtiefelten 
Kater waren ſechsundzwanzig nöthig. Ein ſol⸗ 
ches Kurioſum verſchlingt alſo die Studien zu wenig⸗ 
ſtens 6 bis 10 zeitgemäßen neuen Dramen. Jetzt wird 
auch Tiecks dramatiſches Kindermährchen: „Der Blau⸗ 
bart“ einſtudirt, wofür auch mehr als 20 Proben ge⸗ 
halten werden. Man wird in fpätern Zeiten den jetzt 
noch unüberſehbaren Nachtheil, den Tieck unſern Büh⸗ 
nen zufügt, beurtheilen können. Von einer Aufführung 
der „luſtigen Weiber von Windſor“ wiſſen die Schau⸗ 
ſpieler nichts. — Im Elſaß werden die Kalender aus 
Berlin nach dem Gewichte verzollt. Da die Berliner 
Kalender der Elſaſſiſchen Geiſtlichkeit zu liberal (!) 
vorkommen, iſt der Zoll bedeutend erhöht, wie z. B. 
auch der Gubitzſche Kalender in Baiern dies Jahr ſtatt 
1 Kr., wie früher, 12 Kr. Eingangs = Zoll zahlen 
muß. Die Buchhändler wiſſen ſich zu helfen, daß in 
Baiern auch nicht einmal der eine Kreuzer mehr ge⸗ 
zahlt wird. Sie laſſen ſich vom Gubitzſchen Kalender 
blos das „Jahrbuch des Nützlichen und Unterhaltenden“ 
kommen, zollfrei. — Ein neulich durch das hieſige 
Stadtgericht entſchiedener Prozeß über ſtrittige 50 Tha⸗ 
ler hat über 1000 Thaler Koften verurſacht. Es war 
dabei unter Andern die Vernehmung eines Zeugen in 
Amerika nöthig. — Biedermanns neue Wochen⸗ 


ſchrift: „Der Herold“ brillirt auf unſern Zeitungsti⸗ 
ſchen durch ihre impoſante, amerikaniſche Größe. Ge⸗ 
danken und Räſonnements⸗Rieſen zu Pygmäen der 
That. — L. Schneiders letzter Band zu dem „bö⸗ 
ſen Blick“ ſpielt witzig um die Gegenwart herum, aber 
ſehr beſcheiden. Die gebildete Philiſterwelt macht 
ſich ein intereſſantes Geſchäft daraus, die wenig ver⸗ 
ſtellten Namen und Figuren im Original aufzuſuchen. 
Aechte Berliner kennen alle ihre Pappenheimer. Die 
geſchilderten Leute, Leiden und Zuſtände von 1838 le⸗ 
ben größtentheils noch. Schneider figurirt darin ganz 
unverhüllt. — Mundt hat in ſeinem neueſten Ro⸗ 
mane: „Carmela oder die Wiedertaufe“ auch 
Berliner Gegenwart idegliſirt und die zu einer 
meſſianiſchen Idee der neuen Erlöſung erhoben, 
ohne ihr grade ihren pietiſtiſchen Charakter zu neh⸗ 
men. — Die Jahres- Berichte des Männer = und 
Frauenkrankenvereins haben ſich immer durch altteſta⸗ 
mentlichen Schwung der Diktion ausgezeichnet mitten 
unter ſtatiſtiſchen Berichten über eingelieferte abge⸗ 
legte Kleidungsſtücke u. ſ. w. Es wäre wenigſtens 
ein geſchmackvollerer Berichterſtatter zu wuͤnſchen. — 
Berlin iſt einmal wieder mit einem etymologiſchen 
Witze niedergekommen. Ein die Wiſſenſchaft mit dem 
Leben vermittelnder Philologe hat gefagt, die Serhands 
lung heiße Seehandlung, wie Jucus a non lucendo. 
Vi⸗lleicht iſt auch dieſer Witz beſſer als eine ſchöne 
Gegend. N 1 

* Berlin, 13. Oktober. Der neue Juſtizminiſter 
ühden wird die Leitung ſeines Miniſteriums erft den 
1öten d. Mes. übernehmen, weil er bis dahin noch 
wichtige Geſchäfte im geheimen Kabinet abzuwickeln 
har. — Der Geh. Kabinetsrath Müller hat aufs, u, 
wegen feines vorgerückten Alters und Eränktihen Zu⸗ 
ſtandes die Entlaſſung aus dem Staatsdienſte dringend 
nachgeſucht. Als Nachfolger deffelden nennt man uns 
ter vielen dazu bereits deſignicten Kandidaten auch den 
Kammergerichtsrath Friedländer. — Die hieſigen drei 
Mutterlogen werden ſich zum 10. Oktober vereinigen, 


um in der Loge zu den DE Wiltkugeln den Geburts⸗ 


tag des Landesvaters gemeinſam zu feiern. Eine ſolche 
Vereinigung der Freimaurerlogen hat hier noch nie 
ſtattgehabt. — Man ſoll beabſichtigen, die zur Aus⸗ 
bildung junger Leute für den Offizierſtand beſte⸗ 
henden Diviſſons⸗Schulen aufzuheben und zu dieſem 
Zweck neue Lehranſtalten zu begründen. — In der 
ſüngſten Sitzung des Magiſtrats und der Stadtverord⸗ 
neten hat nun doch eine Einigung zwiſchen der Stadt⸗ 
Behörde und der engliſchen Gaskompagnie ſtattgefun⸗ 
den, derzufolge es letzterer auf mehrere Decennien, je⸗ 
doch unter milderen Bedingungen für die hieſigen Be⸗ 
wohner und die Kommune wieder überlaſſen bleibt, 
die Reſidenz mit Gas zu erleuchten. — Bei dem Zudrange 


von Fremden nach hieſiger Hauptſtadt werden wieder ein⸗ 
mal viele Klagen über den Verkauf der Billete zum 
königl. Theater laut. Die Intendantur würde ſich um 
das Publikum gewiß ein anzuerkennendes Verdienſt er⸗ 
werben, wenn fie dergleichen Mißbräuche befeitigte und 
ſtrenger über den Verkauf der Billete wachte. — Der 
General⸗Muſikdirektor Spontini will nach dem 15ten 
d. Mts. mit feiner Gemahlin Berlin wieder auf län⸗ 
gere Zeit verlaſſen, was den Mittheilungen, daß dieſer 
berühmte Komponiſt auf immer ſein Domizil unter uns 
aufzuſchlagen gedenkt, zu widerſprechen ſcheint. — 
Meyerbeer's Feſtſpiel zur Eröffnung des Opernhauſes 
hat noch immer keinen Titel. Der Komponiſt wird 
wohl denſelben, wie es zu Paris mit neuen Opern zu 
gtſchehen pflegt, bis zum Tage der Aufführung geheim 
halten. Das Sujet fol aus der preußiſchen Geſchichte 
genommen fein. — Die fo eben erſchienene dritte und 
vierte Lieferung zum fünften Band der Bibliothek po⸗ 
litiſcher Reden aus dem 18ten und 19. Jahrhundert 
enthält: Grenvilles Rede über die Ausſchließung Wil⸗ 
ke's aus dem Parlament, Szemere's Rede über das 
ungatiſche Bürgerrecht, Winter's Rede über die ba⸗ 
diſche Eiſenbahn, Glaubrech's Rede über die Beaufſich⸗ 
tigung der Beſtraften durch die Polizei, Burke's Ge⸗ 
ſchichte über Reform der Verwaltung, Odillon Barrots 
Rede über das Regentſchaftsgeſetz und Dupin's Rede 
über den Durchſuchungsvertrag. Ueber die letztgenann⸗ 
ten drei Redner find intereſſante biogeaphiſche Notizen 
hinzugefügt. 
Am 12. Vormittags um 11 Uhr beehrte J. 
M. die Königin die Gewerbe⸗Ausſtellung wie: 
derum mit einem Beſuche. Se. Excellenz der Finanz⸗ 
Miniſter und der Geh. Finanzrath v. Viebahn empfin⸗ 
gen und geleiteten J. Maj. die Königin bei ihrem Um⸗ 
gange, welcher ſich auf einige Stunden ausdehnte. J. 
Maj. machte auch ſofort mehrere Ankäufe. Auf Befehl 
Sr. Maj. des Königs find bereits viele ſehr werthvolle 
Gegenſtände angekauft worden. — Se. k. Hoheit der 
Prinz Carl beehrte am 13. die Gewerbe-Ausſtellung 
mit einem längeren Beſuche. — Bei dem glänzenden 
Feſt, welches Se. M. der König am 6. d. M. den 
hier anweſenden fremden, fo wie einem Theil der hle⸗ 
ſigen Ausſteller ꝛc. im neuen Palais bei Potsdam gab, 
unterhielten ſich, wie bereits gemeldet, JJ. MM. der 
König und die Königin, fo wie JJ. kk. HH. die Prin⸗ 
zen und Prinzeſſinnen nach aufgehobener Tafel auf das 
Huldreichſte mit den Anweſenden. J. k. H. die Frau 
Prinzeſſin von Preußen, welche eine Robe von 
einem in einer der hieſigen großen Fabriken gefertigten 
Seidenſtoffe trug, gab dem auf dem Feſte ebenfalls an⸗ 
weſenden Fabrikbeſitzer in den gnäbdigften Worten zu 
erkennen, wie es Höchſtderſelben zur beſonderen Freude 
gereiche, ſich mit gelungenem vaterländiſchem Fabrikate 
an dieſem ſchönen Feſte zu ſchmücken, welch hohes In⸗ 
tereſſe ſie an der Gewerbe⸗Ausſtellung genommen und 
mit welch freudigen Erwartungen ſie der nächſtfolgenden 
entgegenſehe. — Vor Kurzem ſind von hier wieder vier 
Miſſionäre, welche der Miſſionsverein des Pred. Goß⸗ 
ner ausſendet, nach London abgegangen, um ſich dort 
nach Mergui im britiſchen Birma einzuſchiffen. 
(Spen. 3.) 
Die hier erſcheinende Literariſche Zeitung enthält 
unter der Ueberſchrift: „Ueber die Theilnahme deutſcher 
Studenten an der Politik des Tages“ eine Beurthei⸗ 
lung der Rede, welche Ihr rühmlich bekannter Vor⸗ 
ſtand der Bremiſchen Gelehrtenſchule bei Gelegenheit 
einer Abiturientenprüfung an die zur Univerſität ent⸗ 
laſſenen Jünglinge gehalten und worin er fie zur tüch⸗ 
tigen Beſchräͤnkung auf das Nahelſegende, wie vor 
radikalen Abwegen eindringlich warnt. Die Literariſche 
Zeitung läßt Ihrem Landsmann alle Gerechtigkeit wi⸗ 
derfahten, nur zeigt fie ſich nicht damit einverſtanden, 
daß auch er vor Verfinſterung und vor Glaubensftarr- 
heit warnt. 0 (Brem. 3.) 
Potsdam, 12. Oktbr. Die bekannt gewordenen 
näheren Umſtände des Unfalls, welcher Se. K. Hoheit 
den Prinzen von Preußen betroffen hat, find glaubhaf⸗ 
tem Vernehmen nach folgende: Se. K. H. der Prinz 
wollte auf einer kleinen Brücke, die aus zwei neben 
einander gelegten Brettern beftand, auf das Baugerüſt 
des zußerſt faft vollendeten ſchönen Baues des Maſchi⸗ 
zubauſes für die zum 1 = u auf 0 
Abelsbe immte Dampfmaſchine gehen, N 
„„ a dadurch der Prinz 


&chere Brett ſich 8 
a 5 Sporn dene und von der nicht ſehr 
Aden Höhe herabſtützte. Der Arm iſt über 


Buch absent an beiden Röhren gebrochen, der 


verſpricht bald geheilt zu werden. 

Poſen (Voß. Ztg.) 

te.) Dun Okebr. (Juſtiz⸗Subalternbe⸗ 
30. Juni d 3 das Juſtiz⸗Miniſterial⸗Reſeript vom 

˖ nach A eine neue Inſtruktion angekündigt 
worden, welcher künfti hin bei den Prüfungen 
bea 9 9 
der Subalteent men verfahren werden ſoll. Bisher 
erfolgten. dice Prüfungen nach den in dem Juſtiz⸗Mi⸗ 
niſterial⸗Reſcripte vom 26. Juni 1835 ee 
von einem der tüchtigſten Juſtizbeamten ausgearbeite⸗ 
ten Grundſätzen. In der Qualifikation wurden unter⸗ 
ſchieden die Eivil⸗ und Kriminal⸗Protokollführer, und 
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ewärtigen, daß auch die neue Inſtruktion eine prakti⸗ 
che und allgemeine wiſſenſchaftliche Ausbildung erfor⸗ 
dern wird, da nicht zu verkennen iſt, daß ein raſcher 
Geſchäftsgang durch praktiſch gebildete tüchtige Subal⸗ 
ternbeamte gefördert wird. In unſerer Provinz, und 
bei allen Gerichten anderer Provinzen, welche unſere 
Büreau⸗Verfaſſung eingeführt haben, iſt indeß das Be⸗ 
dürfniß, den angehenden Beamten zu ihrer gründlichen 
und allſeitigen Ausbildung beſſere hinreichende Gelegen⸗ 
heit zu verſchaffen, ein dringendes, und ſchon jetzt 
fühlbares. Nach dem allgemeinen Büreau⸗Reglement 
iſt die Ausbildung der angehenden Beamten insbeſon⸗ 
dere den Kanzlei⸗Direktoren zur Pflicht gemacht. So 
tüchtige Beamte die zu Kanzlei⸗Direktoren ernannten 
Büreau⸗Vorſteher auch immer ſein mögen, und auch 
wirklich ſind, — wir haben deren mehrere, denen die 
Anerkennung ihrer Verdienſte zu Theil werden muß, 
ſo überzeugt man ſich doch leicht, daß von ihnen auf 
dem gewöhnlichen Wege in dieſer Hinſicht nichts oder 
nicht viel gefordert werden kann. Der Kanzlei⸗Direktor 
iſt zugleich Büreau⸗Vorſteher, er hat als ſolcher ſchon 
hinlängliche Beſchäftigung und wird noch außerdem mit 
andern, mit ſeinem Amte verbundenen Arbeiten über⸗ 
häuft, für dieſe Mehrarbeiten kann ihm höchſtens ein 
beſſer qualificirter Büreau⸗Gehülfe beigegeben werden; 
er wird ſich alſo, ſo lange nicht ein beſonderes Inter⸗ 
eſſe dafür angeregt wird, nur ſelten mit der Ausbil⸗ 
dung der jungen Leute befaſſen. Dieſe werden in die 
einzelnen Büreaus vertheilt, hier lernen ſie bei dem 
ausgebreiteten Geſchäftsumfange der meiſten Gerichte 
der Provinz nur einen Theil des Geſchäfts des einzel⸗ 
nen Büreaus, entweder die Regiſtratur oder die Expe⸗ 
dition genauer kennen, und werden beim beſten Willen 
niemals einen Ueberblick von dem ganzen Geſchäftsbe⸗ 
triebe des Büreaus, in welchem ſie ein Jahr lang ge⸗ 
arbeitet haben, gewinnen. Sie verlaſſen die Abtheilung, 
um in einer andern ein neues, ihnen bisher ganz fremd 


gebliebenes Feld zu betreten, und wiederum nur einen 


Theil vom Ganzen kennen zu lernen. Soll ihre Aus⸗ 
bildung in einem noch ziemlich kurzen Zeitraume, etwa 
in 3 Jahren, erfolgen, ſo dürfen ſie in einem Büreau 
nicht ein Jahr verbleiben, da es deren in der Regel 
viere giebt, und ſie ſich auch mit dem Kaſſenfache und 
dem Rechnungsweſen bekannt machen müſſen. Endlich 
aber werden dieſe Leute von einigen Direktoren nicht 
als ſolche Beamte betrachtet, die ſich ausbilden, und 
zu Beamten erſt herangebildet werden follen, fie wer⸗ 
den, um ihre Kräfte möglichſt zu benutzen, faſt allein 
zu Protokollführern in Civil⸗ und Kriminal⸗Sachen 
verwendet, und verlieren, da ſie hier ihrer eignen Stel⸗ 
lung wegen, eine ſehr untergeordnete Rolle ſpielen, wie⸗ 
derum einen großen Theil ihrer Zeit und Kräfte, die 
ſie ſo nothwendig für ſich verwenden ſollten. So lange 
alſo nicht zunächſt dafür geſorgt wird, daß ſich durch 
eine andere zweckmäßige Einrichtung die angehenden 
Beamten praktiſch und zugleich wiſſenſchaftlich ausbil⸗ 
den, werden auch fernerhin unſere Prüfungen ein un⸗ 
günſtiges Reſultat gewähren, wir werden immer nach 
Subalternbeamten uns umſehen, die in andern Pro: 
vinzen, namentlich dort, wo die Patrimonialgerichtsbar⸗ 
keit beſteht, vorgebildet worden ſind. Dieſe haben einen 
raſchen und gründlichen Ueberblick vom ganzen Ge⸗ 
ſchäftsgange erlangt, und ſind durch ſelbſtſtändiges Ar⸗ 
beiten praktiſch gebildet worden, deshalb iſt auch eine 
große Zahl der hieſigen tüchtigſten Beamten aus jener 
Schule hervorgegangen. 

Wir wiederholen den nachſtehenden Artikel, welcher 
in der geſtrigen Zeitung durch ein Verſehen verſtüm⸗ 
melt worden: 

Münſter, 8. Okt. Frau Mathilde v. Tabouillot, die 
feit längerer Zeit mit literariſchen Arbeiten beſchäftigt, 
unter uns lebt, erhielt vor Kurzem von hohem Oberprä⸗ 
ſidium die Conceſſion zur Herausgabe einer neuen Zeit⸗ 
ſchrift. — Fr. Steinmann, wegen eines Aufſatzes in 
feinem „Mephiſtopheles“ zu 8 Monat Feſtungsſtrafe 
verurtheilt, hat ſeine Vertheidigungsſchrift bereits beim 
Oberlandesgerichte eingereicht. Man darf eine völlige 
Freiſprechung dieſes Ehrenmannes mit Zuverſicht bal⸗ 
digſt erwarten. (Weſer⸗Z.) 


Deut ſchland. 
{ Karlsruhe, 9. Oktbr. Der Kommiſſiens⸗Bericht 
er erſten Kammer über den Entwurf der Gerichts⸗ 
Verfa ſſung, erſtattet vom Hofgerichts-Präſidenten 
Obkircher, iſt nunmehr, bald nach jenem über den 
Strafprozeß, ebenfalls gedruckt und vertheilt. Der Ent 
wurf der Regierung enthält mehrere Beſtimmungen, 
welche nur Abänderungen der bürgerlichen Prozeßord⸗ 
nung bezwecken und nach der einſtimmigen als 
Wunſch ausgeſprochenen Anſicht der Commiſſion aus 
dieſem Geſetze ausgeſchieden und als Novelle zur bür⸗ 
gerlichen Prozeßordnung vorgelegt werden follten. Das 
Geſetz würde dann lediglich die Bezeichnung der Juſtiz⸗ 
Behörden und die Abgrenzung der Zuſtändigkeit einer 
jeden enthalten. Die Trennung der Rechtspflege von 
der Verwallung auch in unterſter Inſtanz wird als 
ein wahres Bedürfniß für die Verbeſſerung der Rechts: 
pflege anerkannt; dagegen verwirft die Commiſſion 


bürgerliche Rechtsſachen, weil ſie die Verhandlung 
und Entſcheidung verzögern und den Stand der Recht⸗ 
ſuchenden weit mehr erſchweren würde. Desgleichen 
wird die von der Regierung vorgeſchlagene und von 
der zweiten Kammer angenommene Aenderung, wonach 
für die bürgerlichen Rechtsſachen nur zwei ordentliche 
Inſtanzen beſtehen ſollen und die Oberappellation nur 
für die beiden Fälle geſtattet wird, wenn der Richter 
zweiter Inſtanz das Geſetz unrichtig ausgelegt oder die 
Vorſchriften des Verfahrens verletzt hat, von der Com⸗ 
miſſion ebenfalls verworfen, ſo daß der dritte Rechts⸗ 
zug in der bisherigen Ausdehnung beibehalten werden 
ſoll. Hiernach ergiebt ſich eine Reihe von Aenderun⸗ 
gen in den einzelnen Paragraphen. Zur Errichtung 
von Vergleichsgerichten ſollen die Gemeinden nicht 
angehalten werden, wie die zweite Kammer befchlof- 
ſen hat, ſondern ſie ſollen, wie die Regierung vorge⸗ 
ſchlagen, hierzu ermächtigt werden, wonach es den 
Gemeinden überlaſſen bleibt, Vergleichsgerichte einzu⸗ 
führen, oder nicht. Die Aburtheilung der Polizeiver⸗ 
gehen ſoll den Hofgerichten genommen und bis 
auf einige der fchwerften Fälle den Bezirksſtrafge⸗ 
richten übertragen werden. Das Maß der polizei⸗ 
lichen Strafgewalt wollte die zweite Kammer auf 
vierzehn Tage Gefängniß und 25 Fl. Geldſtrafe bes 
ſchränken; der Bericht findet es dagegen nicht ange⸗ 
meſſen, dieſes Maß „ſo gleichſam gelegenheitlich und 
nebenbei zu beſtimmen und zu beſchränken;“ und ſchlägt 
vor, die Beſchränkung zu ſtreichen. Die zweite Kam⸗ 
mer hatte bei dieſem Entwurfe drei Adreſſen beſchloſſen: 
1) Folgende gegenwärtig den Verwaltungsbehörden über⸗ 
wieſene Rechtsſachen: a) Streitigkeiten über Erfüllung 
von Accorden wegen öffentlicher Bauarbeiten; b) Strei⸗ 
tigkeiten über den Betrag der Alimentgelder für unehe⸗ 
liche Kinder; c) die Abweſenheitsprozeſſe; d) die Mund⸗ 
todtmachungen und e) Entmündigungen künftig von 
den bürgerlichen Gerichten erledigen zu laſſen. 2) Daß, 
wo möglich, dem nächſten Landtage der Entwurf eines 
Polizeiſtrafgeſe tbuchsvorgelegt und die Erledigung 
der Polizeiſtrafſachen den Gerichten überwieſen werde, 
mit Ausnahme derjenigen, welche zur Zuständigkeit der 
Bürgermeiſter gehören und etwa andere geringere Straf⸗ 
ſachen, bei deren gerichtlicher Erledigung beſondere 
Bedenken gefunden werden ſollten. 3) Die Beiziehung 
von Schöffen zu den Einzelrichtern in Strafſachen 
betreffend. Dieſer drei Adreſſen geſchieht in dem Com⸗ 
miſſionsberichte der erſten Kammer mit keiner Sylbe 
Erwähnung. (Mannh. J.) 
Vom Rhein, 9. Oktober. Der Handelsvertrag 
zwiſchen dem Zollverein und Belgien ſcheint bereits 
feine guten Früchte zu tragen; man erfährt wenigſtens, 
daß von Seiten Hollands in Berlin kürzlich Er⸗ 
öffnungen gemacht worden ſind, worin ſich die Geneigt⸗ 
heit ausſpricht, mit dem Verein ebenfalls ein Handels⸗ 
bündniß einzugehen. Die vorläufigen Bedingungen, 
die Baſis, auf der zu unterhandeln wäre, follen wenig⸗ 
ſtens davon zeugen, daß man holländiſcher Seits den 
hohen Ton, den man früher bei jeder Veranlaſſung, 
Deutſchland gegenüber anzunehmen beliebte, etwas herab⸗ 
geſtimmt habe. Ob man aber in Berlin gegenwärtig 
noch auf Anträge hören wird, die vielleicht noch vor 
einem halben Jahre ſehr annehmbar geſchienen hätten, 
iſt eine andere Frage. Mannh. J.) 
Aus dem Braunſchweigiſchen, 6. Oktbr. Die 
Mängel unſeres bürgerlichen und peinlichen Verfahrens 
ergeben ſich am beſten und Schlagendſten aus prakti⸗ 
ſchen Beiſpielen. Ein junger Mann, der Kreisgerichts⸗ 
auditor Grove in Helmſtedt, Sohn des Oberamtmanns 
Grove in Warberg, hatte in einer Conditorei einen 
hieſigen ſehr geachteten jungen Mann zum Zweikampf 
herausgefordert und wegen deſſen Ablehnung geohrfeigt. 
Dies war etwa im September vor. J. vorgefallen. 
Trotz des nicht geläugneten und mit nichts entſchuldig⸗ 
ten Verfalles erging erſt nach ſechs Monaten das 
Erkenntniß, welches den Angeſchuldigten zu fünfmo⸗ 
natlicher Gefängnißftrafe und in die Koſten verur⸗ 
theilte. Dagegen wurde ein von dem Oberlandesge⸗ 
richt zu beurtheilendes Rechtsmittel zur Hand genom⸗ 
men, von dieſem aber das Erkenntniß beſtätigt. Da 
nun kein Rechtsmittel mehr möglich war, ſo erklärte 
der Verurtheilte, daß er ein Begnadigungsgeſuch an 
Se. Hoh. den Herzog richten wolle, welches nach hie⸗ 
ſigem Gebrauche regelmäßig den Auffhub der Straf⸗ 
vollſtteckung zur Folge hat und über welches dann Be⸗ 
richt von dem Gerichte gefordert zu werden pflegt. Erſt 
gegen Ende des vorigen Monats iſt das Begnadigungs⸗ 
geſuch abgeſchlagen und es wird nun zur Strafvollzie⸗ 
hung kommen. Wenn nun eine fo einfache Sache 
wobei es weder eines Belaſtungs⸗ noch eines Ent⸗ 
laſtungsbeweiſes bedarf, ſich Jahr und Tag hin ichen 
kann, ehe den Schuldigen die Strafe trifft, e 
man leicht urtheilen, wie es bei verwickelteren Sachen 
zugehen muß. Diejenigen, die alſo die lange Dauer 
. B. der Untetſuchung gegen Jordan, die Sſteroder, 
die Göttinger als etwas ganz Ausnahmsweiſes betrach⸗ 
ten, irren ſehr; es liegt in der Natur des inquiſitori⸗ 
ſchen Verfahrens. Was bei dem öffentlichen Verfahren 
durch eine ſofortige Entſcheidung des Gerichtshofes, 


die von der zweiten Kammer beſchloſſene Errichtung durch einige Fragen und Erläuterungen abgemacht wird, 
die Aktuarien erſter und zweiter Klaſſe. Es ſteht zu von Collegialgerichten erſter Inſtanz auch für kann bei jenem zu den größten Weitläuftigkeiten führen 


neue Termine, fchriftliche Verfügungen, Requiſitionen 
u. ſ. w. zur Folge haben und ſo die Sache Monate 
lang verzögern. Wenn dann endlich die erkannte 
Strafe in den hieſigen Anzeigen bekannt gemacht wird 
— die einzige Spur von Oeffentlichkeit — erinnert 
man ſich des Verbrechens in der Regel gar nicht mehr. 
(Köln. 3.) 


Oeſter reich. 

* Wien, 13. Oktober. Wie bereits gemeldet, fo 
findet der auf den 15. Okt. nach den frühern Befehlen 
des Königs beſtimmt geweſene Schluß des ungari⸗ 
ſchen Reichstages in Preßburg nicht ſtatt. Ueber 
den Tag des Schluſſes und über die Reiſe Sr. Maj. 
des Kaiſers oder eines Stellvertreters zu dieſem Behufe 
weiß man ſo viel, daß ſie entweder zu Ende d. Monats, 
oder am 5. Nov. vor ſich ohen wird. Selbſt der Tag, 
an welchem der ungariſche Reichskanzler Graf Mailath 
ſeine Reiſe nach Preßburg antritt, und welcher dem 
Schluſſe des Reichstags jedenfalls um 8 bis 12 Tage 
vorangehen muß, weil die unterbreiteten Geſetz- Artikel 
mit einer Reichskommiſſion vorerſt zu prüfen ſind, iſt 
noch nicht feſtgeſetzt. Unterdeſſen begeben ſich die mei⸗ 
ſten hier geweſenen ungar ſchen Magnaten nach Preß⸗ 
burg, um den Debatten der letzten Reichsverſammlung 
noch beizuwohnen. 

In einem Staate, wo das öffentliche Wort fo 
ſtreng überwacht und vorausgeprüft wird wie bei 
uns, muß es auffallend erſcheinen, daß die Pre: 
diger aller Confeſſionen keiner andern Cenſur un⸗ 
terliegen, als daß ſie verpflichtet ſind, das Manuſcript 
ihrer Reden für eine etwanige Viſitation ihrer geiſtli⸗ 
chen Obern aufzubewahren. Die akademiſchen Profeſ⸗ 
ſoren, welche, nach eigenen Heften leſen wollen, müſſen 
dieſelben jährlich der Cenſur vorlegen, die unbedeutendſte 
Anrede, die irgendwo öffentlich gehalten werden ſoll, 
muß cenſirt werden; die Prediger aber können vor dem 
gemiſchteſten und zahlreichſten Publikum vollkommen freie 
Vorträge halten. Wir heben dies nicht in der Abſicht 
hervor, um eine Freiheit, die wir allgemein wünſchen, 
den Seelſorgern zu verkümmern, ſondern eben nur des⸗ 
halb, weil wir ſie allgemein wünſchen. Daß aber auch 
unter den Geiſtlichen einzelne vorkommen, die das ih⸗ 
nen geſchenkte Vertrauen mißbrauchen, wurde erſt neu⸗ 
lich dadurch bewieſen, daß ein Ligorianer unſere jetzt 
noch beſtehenden Toleranzgeſetze und den hochſinnigen 
Verleiher derſelben mit dem bitterſten Tadel überhäufte. 
Hätte ein Profanredner oder Schriftſteller gegen ein 
beſtehendes Staatsgeſetz nur den hundertſten Theil Deſ⸗ 
ſen geſagt, was dieſer Prieſter von der Kanzel herab 
Tauſenden in die Ohren donnerte, fo wäre ihm die 
ſtrengſte Strafe gewiß geweſen. (D. A. 3.) 


Großbritannien. 

London, 9. Oktbr. Der Empfang, welcher dem 
Könige der Franzoſen geſtern in Portsmouth zu 
Theil geworden iſt, wird als überaus glänzend geſchil⸗ 
dert. Bei Spithead waren die beiden Linienſchiffe „St. 
Vincent“ und „Queen“ geankert und ihnen ſchloß ſich 
in langer Linie die Escadre der Kanonenbriggs an, 
welche, neu gebaut und ausgerüſtet, in dieſen Tagen 
eine Uebungsfahrt unternehmen ſoll. Zwiſchen Spi⸗ 
thead und dem Hafen von Portsmouth lag eine An⸗ 
zahl von Kauffahrteiſchiffen, und eine große Menge von 
Yachts und andern kleinen Schiffen, mit Neugierigen 
angefüllt, kreuzte in jenem Zwiſchenraum hin und her. 
Im Hafen von Portsmouth ſelbſt zeigte ſich gleiche 
Regſamke it, zahlreiche Böte bedeckten das Hafenbaſſin, 
und ſchon früh Morgens war man beſchäftigt geweſen, 
die vielen im Hafen liegenden Kriegsſchiffe mit den 
Flaggen aller Nationen zu ſchmücken, unter denen die 
dreifarbige Flagge im friedlichen Vereine mit der britis 
ſchen befonders hervortrat. Kurz vor acht verkündete 
Kanonendonner, von St. Helens herüberſchallend, das 
Herannahen der franzöſiſchen Escadre, und bald darauf 
konnte man auch ſchon von Portsmouth aus den auf⸗ 
ſteigenden Dampf in der Ferne erblicken. Als die fran⸗ 
zöfifchen Schiffe ſich Spithead näherten, begann die auf 
dem äußerſten Ende der Linie liegende Kanonenbrigg 
ihre Salutſchüſſe und die Raaen der beiden Linien⸗ 
Schiffe füllten ſich raſch mit Matroſen, welche den Kö⸗ 
nig mit dem üblichen Hurrahrufe begrüßen ſollten. 
Das Geſchützfeuer der britiſchen Schiffe breitete ſich im⸗ 
mer weiter aus, je näher die franzöſiſche Escadre her⸗ 
ankam, und endlich ſtimmten auch die Linienſchiffe mit 
ihren vollen Lagen in daffelbe ein. An der Spitze der 
franzöſiſchen Schiffe befand ſich der „Gomer,“ eine 
durch ihre Größe ausgezeichnete Dampffregatte, die den 
König am Bord hatte. Der Etiquette gemäß erwi⸗ 
derte ſie den Gruß nicht, ſondern überließ dieſes den 
nachfolgenden Dampfſchiffen, und der ihnen folgenden 

egelyacht des Königs, der „Reine Amelie,“ welche alle, 
gleich dem „Gomer“ ſelbſt, auf dem Hauptmaſte die 
dreifarbige, auf dem Fockmaſt die britiſche Flagge führ⸗ 
ten. Als der „Gomer! dem Hafen ſich näherte, be⸗ 
gannen auch die Uferbatterien ihre Salutſchüſſe, und 
eine Viertelſtunde lang wurde nun ſowohl von den 
Schiffen als den Batterien eine betäubende Kanonade 
unterhalten, der ſich der laute Hurrahruf der verſam⸗ 
melten Menge anſchloß, welche die Dächer der Häufer, 


das Ufer und die Landungsplätze anfüllte. Louis Phi⸗ Uſchda wird nur ein Corps verbleiben, 
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lipp, auf dem Hinterdeck des „Gomer“, mitten unter 
ſeinem glänzend uniformirten Gefolge ſtehend, während 
das Schiff in den Hafen einfuhr, ſchien von der 
lauten Bewillkommnung auf das Angenehmſte berührt. 
Als der „Gomer“ angelegt hatte, langten nach und 
nach die gerade in Portsmouth anweſenden Lords der 
Admiralität, der franzöſiſche Geſandte, Graf St. Au⸗ 
laire, eine Anzahl franzöſiſcher Geſandtſchafts⸗Attaches, 
Conſuln und Handels⸗Agenten, der Hafenadmiral von 
Portsmouth Sir Charles Rowley, auf dem Schiffe an, 
um den König zu begrüßen. Ihnen folgte die Muni- 
zipalität der Stadt, den Mayor an der Spitze, welche 
eine Bewillkommnungs⸗Adreſſe überreichte. Die Adreſſe 
berührte unter Anderm auch, wie wünſchenswerth es 
ſei, daß der königl. Beſuch dazu dienen möge, die freund: 
ſchaftlichen Beziehungen zwiſchen England und Frank⸗ 
reich auf einen feſtern Fuß zu ſtellen, und der König 
nahm davon Veranlaſſung Folgendes, und zwar in 
engliſcher Sprache ungefähr zu erwiedern: „Mit den 
Gefühlen der höchſten Zufriedenheit nehme ich die 


Adreſſe des Mayor und der Corporation von Ports⸗ 


mouth in Empfang; die in derſelben ausgedrückten 
freundlichen Geſinnungen erinnern mich lebhaft an die 
warme Gaſtſreiheit, welche ich früher während meiner 
Anweſenheit in England genoſſen habe. Im vorigen 
Jahre wurde mir die erfreuliche Gelegenheit, meine 
Achtung und Zuneigung für Ihre Maj. die Königin 
Viktoria in gewiſſem Maaße bezeugen und ſie mit der 
Aufmerkſamkeit und Rückſicht empfangen zu konnen, 
welche ihr in ſo hohem Grade gebühren. Ich bin ſehr 
erfreut über die jetzt mir gebotene Gelegenheit, jenen 
Beſuch und die Höflichkeit, deren Gegenſtand ich im 
vorigen Jahre geweſen bin, zu erwiedern. Es iſt mein 
eifriger Wunſch, daß ſtets Geſinnungen der freundſchaft⸗ 
lichſten Art zwiſchen Großbritannien und Frankreich be⸗ 
ſtehen mögen; ich glaube, daß dieſer Wunſch aufrichtig 
auch von der Bevölkerung der beiden Länder ſelbſt ge: 
hegt wird, und wenn auch Frankreich meine Pflichten 
zuerſt in Anſpruch nimmt, ſo werde ich doch mit dem 
eifrigſten Willen darnach ſtreben, jene freundſchaftlichen 
Geſinnungen und friedlichen Beziehungen, welche ſo 
lange und zu ſo großem Vortheile für beide Nationen 
zwiſchen denſelben beſtanden haben, zu fördern und zu 
befeſtigen.“ Nachdem ſich der König noch längere Zeit 
mit den einzelnen Mitgliedern der Munizipalität un⸗ 
terhalten hatte, langte Prinz Albert mit dem Herzoge 
v. Wellington, welche auf der Eiſenbahn von Farnbo⸗ 
rough nach Gosport gekommen waren, auf dem „Go⸗ 
mer“ an, von der Schiffsmuſik mit dem britiſchen Na⸗ 
tional⸗Liede empfangen. Gleich darauf landete der Kö⸗ 
nig in Begleitung des Prinzen, des Herzogs v. Mont⸗ 
penſier und ſeines Gefolges, auf der Landungstreppe 
am Clarence-VYard, wo er von dem commandirenden 
Gencral, Sir H. Pakenham, an der Spitze einer aus 
der Garniſon ausgewählten Ehrenwache empfangen 
wurde, und fuhr dann in einer königl. Equipage nach 
dem Bahnhofe, um ſich von dort in einem Staatswa⸗ 
gen der Königin, der bei dieſer Gelegenheit zum erſten⸗ 
male Dienſte that, auf der Eiſenbahn nach Farnborough 
zu begeben. Von dort brachten ihn und ſein Gefolge 
königl. Equipagen nach Windſor, an deſſen Portale, 
wie ſchon erwähnt, ihn die Königin empfing. Gleich 
nach der Landung des Königs kehrte eins der franzö⸗ 
ſiſchen Dampfſchiffe nach Frankreich zurück, um die 
glückliche Ankunft des Königs zu melden. 


Frankreich 


Paris, 9. Septbr. Ja dem geſtrigen Minis 
ſtertath führte der Marſchall Soult den Vorſitz. Der 
Herzog von Nemours befindet ſich in St. Cloud. — 
Die „Revue de Paris“ meldet in Uebereinſtimmung 
mit den geftrigen Angaben, daß der Herzog von Aus 
male zum Vice⸗König von Algier ernannt werden ſolle 
und ſeiner Prinzeſſin Braut bereits angezeigt worden 
ſei, daß ſie den Rang einer Vice⸗ Königin erhalten 
werde. Ueber die Einzelnheiten dieſer Anordnung ſoll 
indeß der Staatsrath noch nicht zum Abſchluß gekom⸗ 
men ſein. — Der „Toulonnais“ enthält heute den Frie⸗ 
densvertrag mit Marokko in ſeiner ganzen Aus⸗ 
dehnung. Er lautet wie folgt: „Se. Maj. der König 
der Franzoſen einerſeits und Se. Maj. der Kaiſer von 
Marokko, König von Fez und Sus andererſeits, haben 
in der Abſicht, um die zwiſchen Frankreich und Marokko 
entſtandenen Differenzen zu beendigen und in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit dem früheren Vertrage, die freundſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe, welche zwiſchen den beiden Reichen 
einen Augenblick geſtört waren, wieder herzuſtellen; zu 
ihren Bevollmächtigten ſind der Gen.⸗Conful und Ge⸗ 
ſchäftsträger bei Sr. Maj. dem Kaiſer von Marokko, 
Doré v. Nion und der Geſchäftsträger Sr. Mäi. des 
Königs der Franzoſen bei Sr. Maj. dem Kaiſer von 
Marokko, Gr. Decazes Herzog von Glücksberg, einer⸗ 
ſeits und von Sr. Majeſtät dem Kaiſer von Marokko, 
König von Fez und Sus, der Sidi Buſelam Ben Ali 
andererſeits ernannt und abgeordnet, welche folgende 
Beſtimmungen feſtgeſetzt haben: 1) Die 15 
licher Weiſe auf der Grenze der beiden Reiche Fi 
der Nähe der genannten Grenze perſammelten N 


„unter dem Oberbefehl des Kaid von 
werden entlaſſen nter deſſn Stärke 


gewöhnlich 2000 Mann nicht überſteigen darf; dieſe 


Zahl kann jedoch vermehrt werden, wenn außergewöhn⸗ 


liche Umſtände, die als ſolche von beiden Regierungen 
anerkannt worden ſind, im gemeinſchaftlichen Intereſſe 
dieß nöthig machen ſollten. 2) Die marokkaniſchen An⸗ 
führer, welche die Augriffe in Friedenszeiten auf dem 
algieriſchen Gebiet und gegen die Truppen Sr. Maj. 
des Königs der Franzoſen geleitet oder geduldet haben, 
werden exemplariſch beſtraft. Die marokkaniſche Re⸗ 
gierung wird der ftanzöſiſchen Regierung die Maßre⸗ 
geln anzeigen, welche zur Ausführung dieſer Beſtim⸗ 
mung ergriffen werden ſollen. 3) Se. Maj. der Kai⸗ 
fer von Marokko verpflichtet ſich wiederholt auf das 
Förmlichſte und Beſtimmteſte, daß er keinem rebelliſchen 
Unterthan oder Feind Frankreichs in ſeinen Staaten 
weder Beiſtand, noch Unterſtützung an Waffen, Muni⸗ 
tion oder irgend einem Kriegsbedarf gewähren, noch ge⸗ 
ftatten wolle, daß dieß gewährt werde. 4) Der Had⸗ 
ſchi Abdel Kader wird in der ganzen Ausdehnung des 
Kaiſerthums Marokko eben ſowohl als in Algier außer 
dem Geſetz erklärt. Er ſoll in Folge deſſen von den 
Franzoſen auf algieriſchem Gebiet und von den Ma⸗ 
rokkanern auf ihrem Gebiet ſo lange mit bewaffneter 
Hand verfolgt werden, bis er daraus vertrieben und in 
die Gewalt einer der beiden Nationen gefallen iſt. 
Wenn Abdel Kader in die Gewalt der franzöſiſchen 
Truppen gerathen ſollte, ſo verpflichtet ſich die Regie⸗ 
rung Sr. Majeſtät des Königs der Franzoſen, ihn mit 
Rückſicht und Großmuth zu behandeln. Wenn er in 
die Gewalt der marokkaniſchen Truppen geräth, ſo macht 
ſich Se. Maj. der Kaiſer von Marokko verbindlich, ihn 
in einer der Küſtenſtädte des Reichs ſo lange einzu⸗ 
ſchränken, bis die beiden Regierungen im Einverſtänd⸗ 
niß die unabweislichen Maßregeln ergriffen haben, da⸗ 
mit Abdel Kader in keinem Fall wieder zu den Waffen 
greifen und die Ruhe in Algier und Marokko aufs 
Neue ſtören könne. 5) Die Beſtimmung der Grenzen 
zwiſchen den Beſitzungen Sr. Maj. des Königs der 
Franzoſen und Sr. Maj. des Kaiſers von Marokko 
bleibt in Uebereinſtimgmung mit dem von der marok⸗ 
kaniſchen Regierung anerkannten Zuſtande der Dinge 
zur Zeit der Herrſchaft der Türken in Algier ſeſtge⸗ 
ſtellt. Die vollſtändige und geregelte Ausführung die⸗ 
ſes Artikels wird der Gegenſtand einer Spezialkonven⸗ 
tion ſein, welche von den, zu dieſem Zweck von Seiner 
Maj. dem König der Franzoſen und einem Abgeordne⸗ 
ten der marokkaniſchen Regierung ernannten Bey 

mächtigten an Ort und Stelle erwogen ue eee 
fen wird. Se. Maj. der Kaiſer von Marokks ver⸗ 
pflichtet ſich unverzüglich zu dieſem Zweck die geeigne⸗ 
ten Maßregeln zu ergreifen und die franz. Regierung 
davon in Kenntniß zu ſetzen. 6) Sobald dieſe vorlie⸗ 
gende Convention unterzeichnet worden iſt, hören von 
beiden Seiten die Feindſeligkeiten auf. Sobald die in 
den Artikeln 1, 2, 4 und 5 enthaltenen Beſtimmun⸗ 
gen zur Zufriedenheit der franz. Regierung in Ausfüh⸗ 
rung gebracht worden ſind, räumen die franz. Truppen 
die Inſel Mogador, ſowie die Stadt Uſchda, u. alle Ge⸗ 
fangene werden ſogleich beiderſeits ihren reſp. Nationen 
zur Verfügung geſtellt. 7) Die hohen contrahirenden 
Parteien machen ſich verbindlich, in gutem Einverſtänd⸗ 
niß und ſobald als möglich zu einem neuen Vertrage 
zu ſchreiten, welcher auf die gegenwärtig in Kraft ſte⸗ 
henden Verträge gegründet, den Zweck hat, dieſe Ver⸗ 
träge im Intereſſe der politiſchen und Haudelsverhält⸗ 
niſſe der beiden Reiche zu conſolidiren und zu vervoll⸗ 
ſtändigen. Bis dahin ſollen die alten Verträge in al⸗ 
len ihren Beſtimmungen gewiſſenhaft befolgt und beob⸗ 
achtet werden, und Frankreich wird in jeder Sache und 
bei jeder Gelegenheit die Behandlung der begünſtigſten 
Nation genießen. 8) Gegenwärtige Uebereinkunft wird 
ratifizirt und die Ratifitationen ſollen binnen 2 Mo⸗ 
naten oder wenn es möglich iſt, noch früher ausgewech⸗ 
ſelt werden. Geſchehen am 10. Sept. im Jahre des 
Heils 1844, gleichlautend mit dem des Monats Scha⸗ 
ban des Jahres der Hedſchra 1260. (Folgen die Unter⸗ 
ſchriften und Siegel.) Der Vertrag lautet etwa ſo, wie 
er früher von dem J. d. Deb. auszüglich mitgetheilt 
und von dem Conſtitutionnel vervollſtändigt wurde. — 
Der Conſtit. giebt über das neuerliche Fusion 
auf Taiti den Auszug eines Schreibens vom 23. 
April d. J., es heißt darin: „um 21. März begannen 
die Feindſeligkeiten, die Eingebornen griffen das Fort 
Taravan an. Nach einem lebhaften, zweiſtündigen 
Gewehrfeuer zogen ſie ſich zurück; fie tödteten uns 2 
Mann und verwundeten 7. Dies war aber nur das 
Vorſpiel. Vor einigen Tagen machten wir eine Expe⸗ 
dition, um die mit Gräben und Wällen verſehenen 
Beſeſtigungen, in welche ſich der Feind zurückgezogen, 
zu nehmen. Die „Urania“ und der „Phaeton“ gingen 
mit 500 M. Infanterie, 50 Artilleriſten, 25 M. der 
Meurthe und 60 M. der Charte nach Mahena ab. 
Die Taitier waren davon benachrichtigt worden, und 
verſammelten ſich 900 M. ſtark, darunter 600 mit 
Flinten. Sie vertheilten ſich in drei Redouten, die 
vollkommen fituirt und verteufelt conſtruirt waren, denn 
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(Fortſetzung.) 
hinter den Wällen befanden ſich Gräben, in welchen 
ſich die Eingeborenen aufhielten. Dieſe Gräben waren 
mit Dächern und darüber geworfener Erde bedeckt, 
ſo, daß wenn unſere Truppen vorrückten, ſie nichts 
ſahen, wenn fie aber Schußrecht kamen, ſteckten 
die Karacks ihre Gewehrmündungen unter den Dä⸗ 
chern wohlgeborgen hervor, und unterhielten ein mör⸗ 
deriſches Feuer. Deſſen ungeachtet wurden die 3 Re⸗ 
douten nach 6ſtündigem Gefecht mit dem Bajonette ge⸗ 
nommen; unſere Matroſen wüthend über einen fo hart⸗ 
näckigen Widerſtand, machten die Eingebornen mit dem 
Bajonnette ohne Erbarmen nieder. Es war ein wah: 
res Schlachten. Zwanzig der unſrigen, unter denen 
wir den Artillerie⸗Offizier Seignette und den Unter⸗ 
ſteuermann des Phaeton, Nanſuty, zu beklagen haben, 
blieben auf dem Schlachtfelde. Wir hatten 60 Ver⸗ 
wundete, darunter einen Fähnrich der Uraine, Coludre 
und einen Fähnrich der Charte, Debry. Der letztere 
war ſehr übel daran, er erhielt 3 Kugeln in den rech⸗ 
ten Arm und die linke Hüfte. Der Gouverneur Brüat 
befand ſich im Gefecht; er hieb mit dem Säbel wü⸗ 
thend auf die Kanacks ein; die Eingebornen ließen ſich 
mit bewunderungswerther Kaltblütigkeit tödten; einer 
richtete ſogar als er fiel ironiſches Lob an den, welcher 
ihn niedermachte. Man fand 99 Leichen der Kanacks 
und mehr als 100 Gewehre in den Redouten. Ihre 
Artillerie, beſtehend aus 4 Karonaden, wurde vernagelt, 
ihre Fahnen genommen. Unter den Aufrührern fand 
man die Leichen dreier Europäer, darunter einen mit 
Epauletten. Ihr Verluſt wird auf 150 Todte und 
wenige Verwundete geſchätzt, denn es ward Alles nie: 
dergemacht. Es ſcheint, daß ſie den Krieg fortſetzen 
wollen, ein Unglück für fie, denn er wird ſchrecklich 
für fie enden. — Die Gazette meldet aus Frohsdorf, 
daß dort am 29. Septbr. bei dem Herzog von Bo r⸗ 
dea ux 25 Franzoſen verſammelt waren, um den Ein⸗ 
tritt des Prinzen in fein 2öftes Jahr zu feiern, — 
In Bordeaux iſt ein engliſcher Schiffskapitän ver⸗ 
haftet worden, der die Sachen, welche er kaufte, mit 
Ohrfeigen zu bezahlen pflegte; der Conſtitutionnel be: 
merkt dazu, er habe wahrſcheinlich Frankreich ſchon für 
ein erobertes Land gehalten. 
Belgien. 

Brüſſel, 9 Oktober. In der Emancipation heißt 
es: Sind wir gut unterrichtet, ſo hätte der urſprüng⸗ 
liche Wortlaut des Vertrages vom 1. Septbr. einige 
Modifikationen erlitten, die indeſſen nicht von Bedeu⸗ 
tung ſind; ſie betrafen die genaueren Beſtimmungen 
der Schiffahrtsrechte in den Vorhäfen. Auch iſt eine 
Klauſel hinzugefügt worden, um den Fall vorauszuſe⸗ 
ben, wo der Zollverein, ſtatt die Eingangsrechte auf 
das fremde Gußeiſen und Eiſen zu erhöhen, dieſelben 
herabſetzen oder ſogar unterdrücken würde. In dem 
urſprünglichen Texte hatte man dieſe Punkte ganz un⸗ 
berückſichtigt gelaſſen. Freilich fol Preußen einen Mo: 
ment lang gegen weſentliche Beſtimmungen des Ver⸗ 
trags Einwürfe erhoben haben, die es indeß bald fallen 
u 19 55 das preußiſche Gouvernement ſich ſehr be⸗ 
1 aus zu entfernen, was den definitiven 

f ertrages noch hätte verzögern können. 
Italie n. 

Nom, 28. Septbr. Die italieniſchen Tagesblätter 
ſprechen von der Ankunft des Erzbiſchofs von 
Köln nicht anders als von einem außerordentlichen 
Zeitereigniß. Die Notizie del giorno, die hieſige Staats⸗ 
Zeitung, zeigt ſie ihrem Publikum mit übertriebenem 
Reſpekt in der offiziellen Spalte und zwar des Orts 
an, wo man ſonſt nur von hier eingetroffenen regie⸗ 
unden Fürften liel. Die Nocte hreibe: „In une, 
rer Reſidenz ift Se. verehrungswürdigſte Hoheit Mon⸗ 
ſignore v. Dtoſte, Erzbiſchof von Köln, angekommen. 
Se. Hoh. begab ſich geſtern nach dem Palaſte des 
Quirinals, Sr. Heiligkeit die ſchuldige Huldigung dar⸗ 
wubeingen. St. Hoh. ward vom Papſte mit der ares 
bezeichnetſten Liebe und Affektion, wie fie ein fo bes 
f mer Prälat verdient, empfangen.“ Sachen 985 
Pe des Papftes folgen die Cardinäle und die 

m, 
dat, Men ihm zum Theil werdenden e 

n Dank zu entgegnen. Männer, denen die 
Herr „ Dent kein Geheimniß find, verfihern, daß 
dem Cardiuſte im nächſten großen Gonfiftorium mit 
würde der Kilepurpur bekleidet werden ſoll. Somit 
ichlich und "oenfürft des Görres'ſchen „Athanaſius 
re werd ber Erwarten für erlittenes Ungemach 
getröſtet She Here v. Droſte iſt das allbelebende 
Centrum TUE von hier lebenden franzöſiſchen, 
belgiſchen und deutſchen Prieſtern. 
s maniſches Reich. 

„Von der ſerbiſchen Gränge, 6. Oktör. Ein 
neuer Verſuch der Anhänger des vertriebenen Fürſten 
Mlloſch Obrenowitſch zum Umſturz der neuen ſetbi⸗ 


ſo daß der Erzbiſchof kaum Zeit und Raum 


Mittwoch den 16. Oktober 1844. su 


ſchen Regierung iſt abermals vereitelt, und die Rädels⸗ 


führer werden hoffentlich bereits ergriffen fein. Ein auf 
öſterreichiſcem Boden geſammelter bewaffneter Trupp 
von ungefähr 60 Mann überrumpelte, nachdem er uns 
terwegs ſich verſtärkt hatte, mittelſt einer Kriegsliſt 
Schabatz, und ſetzte neue Behörden im Namen des 
vertriebenen Fürſten ein. Der an der Spitze ſtehende 
ehemalige Senator Johannovich hatte ſich der Feſtung 
Schabatz bemächtigt, indem feine Truppen in ſerbiſche 
Uniform gekleidet waren und ihnen fo die Thore geöff⸗ 
net wurden. Allein bald ward man des Irrthums ge⸗ 
wahr, nnd Schabag unterwarf ſich wieder, und die neu⸗ 
eingeſetzten Rebellen-Behörden wurden wieder abgeſetzt. 
Sobald dieſe Nachricht in Belgrad einlief, zogen 3000 
Mann Truppen den Rebellen entgegen, und man er⸗ 
wartet ſtündlich die Unterwerfung oder Vernichtung der 
auf 500 Mann angewachſenen Rebellen. Man ver⸗ 
ſichert, daß die ſerbiſche Regierung den Fürſten Miloſch 
in Wien beſchuldigt, das Geld zu dieſem Unternehmen 
vorgeſchoſſen zu haben und daß ſie bereits Beſchwerden 
deshalb nach Wien gefchict hätte. — Aus Bokhara 
find officielle Anzeigen bis 26. Juli eingetroffen, nach 
welchen der Chan von Bokhara, nachdem er von ſeiner 
Expedition von Kokhan zurückgekehrt, den berübmten 
Miſſionair Wolff ſeines Kerkers entließ und ihm zu 
feiner Weitetreiſe hundert Tomane Gold eigenhändig 
ſchenkte. Außerdem befahl er, daß ihn ein Detachement 
Truppen bis an die Gränze begleiten ſoll. Wolff hat 
den Weg nach Perſien eingeſchlagen. 


— ...... 
#okales und Provinzielles. 


Breslau, 15. Oktbr. (perſonal⸗Chronik.) Beför⸗ 
dert wurden: Der Juſtiz⸗Commiſſarius-Burkert zu Zobten 
zum Notar; der Referendarius Deſchner zum Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts- Aſſeſſor; die Auscultatoren Wollheim und Buch⸗ 
waldt zu Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendarien; die Rechts⸗ 
kandidaten Kaſchel, Löbel, Lieſe, Pohl, Olearius, 
Balluſeck, Solger und Moſewius zu Ober-Landes⸗Ge⸗ 
richts⸗Auscultatoren; der Diätarius Pücher zum etatsmäßi⸗ 
gen Salarien⸗Kaſſen⸗Aſſiſtenten bei dem hieſigen Stadt⸗Ge⸗ 
richt; der Land⸗Gerichts⸗Büreau⸗Gehülfe Krumbhorn hier⸗ 
ſelbſt zum Hülfs⸗Aktuarius bei dem Land⸗ und Stadt⸗Ge⸗ 
richt zu Schmiedeberg; der Civil⸗Supernumerarius Kottwitz 
zum Büreau⸗ und Salarienkaſſen⸗Gehülfen bei dem hieſigen 
Stadt⸗Gericht; der Civil⸗Supernumerarius Reichert zum 
Büreau⸗Gehülfen bei dem Land- und Stadt⸗Gericht zu Streh⸗ 
len; der Civil⸗Supernumerarius Gottſchlich zum Bü⸗ 
reau⸗Gehülfen bei dem hieſigen Land⸗Gericht; der Hülfsbote 
Stretz N zum etatsmäßigen Boten und Haushälter bei dem 
hieſigen Ober⸗Landes⸗Gericht; und der invalide Gefreite Stock 
zum Hülfsboten bei demſelben. — Verſetzt wurden: Der 
Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendarius Gühler I. an das Ober: 
Landes⸗Gericht zu Glogau; der Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aus⸗ 
cultator Kaſchel desgleichen. — Ausgeſchieden iſt: Der 
hieſige Stadt⸗Gerichts⸗Salarienkaſſen⸗Aſſiſtent Scheffler 
auf eigenes Anſuchen mit Vorbehalt des Wiedereintritts. — 
Penſionirt wurde: Der Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Bote und 
Haushälter Engelhardt. — Dem zur erledigten Pfarrei 
zu St. Dorothea in Breslau präſentirten Curatus zu St. 
Mathias, Jammer, iſt das landesherrliche Placitum ertheilt, 
und dem Curatie-Adminiſtrator Dzierzon die Curatie zu 
Carlsmarkt verliehen worden. — Die Kandidaten des evan⸗ 
geliſchen Predigtamts Treblin und Karraß, erſterer als 
Paſtor in Groß⸗Jenkwitz und Schönfeld, Briegſchen Kreiſes, 
letzterer als Paſtor Secundarius an der evangeliſchen Kirche 
in Trebnitz. — Verdienſtliche Handlungen: Der Schuh⸗ 
machergeſelle Wilhelm Conrad zu Auras hat bei einer Feuers⸗ 
brunſt mit Lebensgefahr zwei Kinder nebſt deren Mutter vom 
Erſtickungs⸗ und Feuertode gerettet und iſt dafür mit einer 
Prämie belohnt, und dem Ziegelſtreicher Hering aus Groß⸗ 
Mangersdorf, Briegſchen Kreiſes, iſt für die durch ihn be⸗ 
wirkte Rettung zweier Mädchen aus der Gefahr des Ertrin⸗ 
kens die Erinnerungs⸗Medaille verliehen worden. 


Theater. 


Die beiden letzten Opernvorſtellungen der vergange⸗ 
nen Woche Oberon“) und Lucrezia Borgia zeige 
ten auf das deutlichſte, daß Madame Köſter auch die 
verſchiedenſten muſikaliſchen Style mit gleicher Vorzüg⸗ 
lichkeit zu behandeln weiß. Die beiden einander dia⸗ 
metral entgegenſtehenden Partieen der Rezia und Luz 
crezia gewährten ihren herrlichen Vokalmitteln und ih⸗ 
rem bedeutenden Darſtellungstalente würdige Aufgaben. 
In der erſten Partie macht ſchon die Ausführung der 
erften kurzen Scene, der herrlichen: Viſion durch ſchöne 
Accentuation und reine Intonation einen entſchieden 
günſtigen Eindruck. Derſelbe wurde in dem prächtigen 
erſten Finale, deſſen totale Auffaſſung eine wahrhaft 
poetiſche, ganz im Geiſte orientaliſcher Romantik war, 
bedeutend erhöht. Die daſſelbe einleitende Arie ſowohl, 
als die Jubelſtellen des Schluſſes: „Seele froh in Ju: 
belklängen“ wurden mit tiefſter Empfindung und aller 
bedingten Kunſtfertigkeit behandelt, und der in demſel⸗ 
ben vom Componiſten beabſichtigte ſcharfe Gentraft zu 
dem trägen Geſang der Haremswächter durch feurigen 

A Rad einer uns mitgetheilten Notiz war dieſe Vorſtellun 
; A otai ſeit deſſen erſter Aufführung am 13. ee 

1827 die 104te, die letzte des Freiſchützen am 19. Sep: 

tember aber ſeit 20. November 1821 die 160ſte hierſelbſt. 


Vortrag ſehr bezeichnend hervorgehoben. Eben ſo glück⸗ 
lich gelang die Ausführung der großen Scene des zwei⸗ 
ten Aktes, welche Ausdauer und Stimmfeſtigkeit in 
hohem Grade in Anſpruch nimmt und deren Schwie⸗ 
rigkeiten durch das dazu erforderliche viele Spiel noch 
vermehrt werden. Herr Mertens darf vorläufig den 
Hüon nicht zu ſeinen vorzüglichſten Partieen zählen; 
der Vortrag der allerdings undankbaren und unbeque⸗ 
men Arie des erſten Akts war zum Theil ſehr unvoll⸗ 
kommen, das Tempo bei dem der Ouverture entnom⸗ 
menen Motiv auch wohl etwas zu ſchleppend: in der 
Darſtellung trat eine charakteriſtiſche Auffaſſung des 
edlen Paladies Carls des Großen, wozu Wielands Ge⸗ 
dicht die beſte Anleitung giebt, nicht beſonders hervor. 
Dem. Münſter I. machte als Puck einen größern Ver⸗ 
ſuch, der im Ganzen recht gut ausfiel. Dieſelbe hat 
vorläufig, da Stimmfond vorhanden ſcheint, ihr Haupt⸗ 
augenmerk auf richtige Reſpiration zu nehmen, damit 
die Töne mehr Stärke und Feſtigkeit erhalten, was un⸗ 
erläßlich iſt, wenn die Beſchwörungsſcene ihre ganze 
Bedeutung erhalten ſoll. Als Lucrezia Borgia legte 
Madame Köſter neuerdings eine Probe ab, welche große 
Wirkung ſie mit den in ihr vereinigten Eigenſchaften 
einer vortrefflichen Sängerin und ausgezeichneten Dar⸗ 
ſtellerin zu erzielen vermag. Wiewohl dieſelbe ſchon 
die vielfeitigften Beweiſe ihres Talents gegeben, hat 
ſie uns durch die ſo vollſtändige Durchdringung und 
Bemeiſterung dieſer ſchwierigen Rolle wahrhaft übers 

raſcht. Das Nachtſtück der excentriſchen Poeſie Victor 
Hugo's erſcheint in der muſikaliſchen Bearbeitung we⸗ 
niger grell: die Individualität unſerer Darſtellerin, 
welche die edelſte Weiblichkeit repräſentirt, trägt zu deſ⸗ 
ſen Milderung und zur Verſöhnung mit dem dämoni⸗ 
ſchen Charakter Lucrezias bedeutend bei. Mit bewun⸗ 
dernswürdiger Ausdauer führte fie die phyſiſch und geiz 
ſtig anſtrengende Partie bis ans Ende ſiegreich durch. 
Wenn uns Herr Mertens als Hüon nicht vollkommen 
befriedigte, ſo geſchah dies als Gennaro in hohem Grade. 
Er ſang dieſe Partie, welche ſeiner wohlklingenden, 
weichen Stimme ganz beſonders zuzuſagen ſcheint, ſehr 
ſchön. Die Leiſtung des Herrn Prawit als Alphonſo 
verdient alle Anerkennung. Herr Rieger behandelte den 
Orſini nicht mit dem Fleiße, den wir ſonſt bei dieſem 
Sänger zu finden gewohnt find. In dem erſten Fir 
nale, in dem die Stimmen ſo effektreich geſtellt ſind, 
war der Mangel an Sicherheit bei den männlichen Dar⸗ 
ſtellern ſehr ſtörend. Die ſchöne Steigerung, welche der 
Componiſt in daſſelbe gelegt hat, ging da die Eintritte 
der einzelnen Stimmen nicht präcis geſchahen, gänzlich 
verloren. Auch die Chöre, von denen einige Haupt⸗ 
ſtützen, namentlich der erſte Tenor, in Solopartien bez 
ſchäftigt ſind, waren ſehr matt. d. g. 


Mannigfaltiges. 

— (Elberfeld.) Ein Arzt aus Kreuznach löſt 
endlich das Raͤthſel über die Heilung der jungen Gräfin 
v. Droſte vor dem ausgeſtellten heiligen Rock von Trier. 
Das Mädchen, erzählte er, litt ſeit 3 Jahren an einer 
ſcrophulöſen Kniegeſchwulſt, weßhalb ſie jetzt ſchon zum 
dritten Mal Kreuznach beſuchte. Wie gewöhnlich hatte 
ſich auch bei ihr eine Verkürzung der Sehnen in der 
Kniekehle gebildet, in Folge derſelben der Unterſchenkel 
mit dem Oberſchenkel einen rechten Winkel bildete. Sie 
hatte die Ueberzeugung, in Trier würde ihr geholfen. 
In der religiöſen Extaſe hingeworfen im heißen Ge⸗ 
bete vor dem Hochaltare, macht ſie, in dieſer Ueber⸗ 
zeugung der Einwirkung einer höheren Macht, eine 
gewaltige Kraftanſtrengung mit dem kranken Beine; 
die Sehne zerreißt und das Bein iſt geſtreckt; ſie kann 
gehen, nur freilich mit Schmerz. (Elberf. 3.) 

— (Kopenhagen.) Aus Norvig bei Nykiobing 
wird über die Verwilſtungen gemeldet, welche eine Wind⸗ 
hoſe in dortiger Gegend angerichtet hat. Ein leerer 
Wagen ward von derſelben dermaßen in die Höhe ge⸗ 
hoben, daß alle 4 Räder in der Luft ſtanden. Auch 
wurden Böte mehrere Ellen hoch in die Luft geſchleu⸗ 
dert, wovon das eine zugleich 40 Klafter weiter geführt 
und theilweiſe zerſplittert ward. 

— Der Klaviervirtuos Alexander Dreiſchock 
hat das Ritterkreuz des niederländiſchen Ordens der 
Eichenkrone erhalten. 

— Das ſchwediſche Poſt⸗Dampſſchiff „der N 
ſche Löwe“, welches am 3. d. von Sul 1 
abgegangen war, iſt am 9. d. glücklich in Yſtadt an⸗ 
gekommen. Daſſelbe iſt durch heftigen Sturm gend: 
thigt worden, unter Erdholmen vor Anker zu gehen 
und ſeinen verbrauchten Vorrath an Brennmaterial 
zur Heizung der Maſchinen zu ergänzen. — Hiernach 
ift der in die vorgeſtrige Breslauer Zeitung übergegan⸗ 
gene große Beſorgniß erweckende Artikel der Stettiner 
Börſen⸗Nachrichten der Oſtſee zu berichtigen. 

4 In Havre hat man mit einem Rettungsboot, 
das aus leeren Cplindern zuſammengeletzt iſt und alſo 
nicht untergehen kann, ſehr günftige Verſuche gemacht. 


Handels: Bericht. 
Hamburg, den 11. October 1844. Die Umfäge von 


Weizen waren auf unſerem Markte in den 


höchſt unbedeutend, wobei ſich jedoch die Preiſe vollkommen 


behaupteten. Alter rother Mär. 127 Pfd. 
und beſter Waaren 131—132 Pfd. 105 Rtl. 


ab Mecklenburg und Holſtein für ſchönen rothen Weizen 
128-129 Pfd. 58 Rtlr. Beo. zu machen geweſen wäre, fo 
wurde ſolcher doch höher gehalten; dagegen konnte man für 
rothen 129—130 Pfd. ab Pommern à 62 Rtl. Beo. an⸗ 


kommen. 

„Roggen iſt in ſchwerer Waare 
höher bezahlt. Schleſiſcher 117—11 
Rtlr., Mecklenb. 122—123 Pfd. à 66 Rtlr. 


Ab Dänemark bewilligte man für 124 Pfd. 46% Rtlr. Beo. 
In Ermangelung von Anerbietungen guter Gerſte ſtieg 

deren Werth ebenfalls einige Thaler, indeſſen beſchränkte ſich 

die Frage auf Saat, welche a 107 Pfd. bis 78 ½ Rtlr. er: 

Ab auswärts kam kein Geſchäft zu Stande. 

Hafer blieb vernachläßiget; ab Dänem. würde 84 Pfd. 


langte. 


a 28 Rtlr. Beco. noch zu laſſen geweſen fein, 


Koch⸗Erbſen nominell 78—85 Rtlr. Futter⸗ 62 — 66 


Rtlr. Crt. 


Beſte Rapsſaat bedingt nicht über 118 Rtlr. Bco., von | 
geringerer wurde nur ſehr wenig à 100-108 Rtlr. Boo, | heute ſehr geringer Verkehr ſtatt. 


umgeſetzt. 


Weiße Kleeſaat iſt nach Qualität à 31—43 Sch. coulant 
Von rother kam uns kein Geſchäft, das der 


zu begeben. 
Erwähnung verdient, vor: 


Rüböl bleibt flau und iſt wieder niedriger zu notirenz 
loco 20% —% Sch.; auf Lieferung pro Novmbr. 20% — , 


pro Febr., März kaum 20% Sch. zu machen, 


Obzwar unſer Caffeelager jetzt ca. 5½ Millonen Pfd. 
geringer iſt und beinahe eben fo viel die Zufuhren ſchwächer 


a Theater: Hepertoire, 
Mittwoch: „Robert der Teufel.“ Große 

Oper mit Tanz in 5 Akten, Mnſik von 

Meyerbeer. „Alice, Mad. Köſter.) 
Donnerſtag: „Der Mulatte“ oder „der 

Chevalier von St. Georges.“ Luſt⸗ 

ſpiel in 4 Akten von Th. Hell. 

Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung ihrer Tochter Louiſe, 
mit dem Kaufmann Herrn Adolph Geis⸗ 
ler aus Landeshut, beehren ſich Verwandten 
und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, hier⸗ 
mit ergebenſt anzuzeigen: 

Friedrich Wagenknecht und Frau. 
Peterswaldau, den 12. Oktober 1844. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 2 
Louiſe Wagenknecht. 
Adolph Geis ler. 
Todes ⸗ Anzeige. 

Zu unſerem unermeßlichen Schmerz ent⸗ 
ſchlief den 14. Oktober zu einem beſſern Leben 
unſere theure Mutter, die verwittwete Hofrä⸗ 
thin Miliſch, geborne Treutler. Statt 
jeder befonderen Meldung, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, zeigen wir dies ergebenſt an. 

Breslau, den 15. Oktober 1844. 

Die Hinterbliebenen. 
Todes⸗Anzeige. 

Geſtern Abend 11 uhr verloren wir unſer 
geliebtes Käthchen, im Alter von 11 Mo: 
naten, an Zahnleiden, was wir entfernten 
Freunden hierdurch tief betrübt anzeigen, 

Berlin, den 12. Oktbr. 1844. 

v. Grumbko w, Premier⸗Lieutenant 
im Ing.⸗Corps. 

Natalie v. Grumbkow, geborene 
v. Aulock. 

Im alten Theater 
Laſchott's phyſikaliſche Produktionen. 
Heute Mittwoch 
außerordentliche brillante Nachfeier zu Ehren 
Sr. Majeſtät des Königs, bei Beleuchtung 

des äußern Schauplatzes. 
Wintergarten (früher Kroll's). 

Heute, Mittwoch, den 16. Oktober: tes 
Subſeriptions⸗Konzert unter Leitung 
des Herrn Kapellmeiſter Bialecki. Entree 
für Nicht⸗Subſcribenten 10 Sgr. à Perſon. 

Springer. 
Landwirthſchaftlicher Verein 
von Kreuzburg und Noſenberg. 

Die nächſte Verſammlung der Vereins⸗ 
Mitglieder findet beſchloſſenermaßen am 
Hafen d. M. zu Mofenberg, Vor⸗ 
mittags 0 Uhr, im Hauſe des Kaufmanns 
Oppler, ſtatt, wozu ergebenſt einladet: 

Lehmann d. A. pro Gebel.“ 

Kreuzburg, den 9. Oktober 1844. 

Bei Fr. Hentze in Leipzig erſchien ſo 
eben und iſt in jeder Buchhandlung, in 
Breslau bei Aderholz zc., zu haben: 

Auserleſene Predigten Tau⸗ 


9 und bis 2 Rtlr. 
Pfd. wurde à 67 ½ 
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— 
find, als bis gleichzeitig im vorigen Jahre, fo wird doch nur ss hl: Zuſ.⸗Sch. p. C. 102%, Gld. 
ſehr wenig auf Speculation gekauft. Die Preiſe haben in n d Zuſ.⸗Sch. p. C 100 Gld. 
letzter Zeit ein wenig nachgegeben. Wir notiren: reel bis Berlin⸗Hamburg Zuſ.⸗Sch. p. C. 109 Br. 
Ford Rio 3—3 % Sch., ord. bis Ford Domingo 3½ 4, Livorno⸗Florenz p. C. 117 Br. 
Portorico 4%½ —5 ½, Laguayra 3—6Y, Sch. 
In Zucker findet zu ſteigenden Preiſen lebhafter Umſatz 

ſtatt. Raffinaden bis 7½ D. bezahlt. 

Reis bleibt angenehm. Carol. 11¼½—13 Sch., für engl. 
geſchälten bis 15 Sch. bewilliget. Von andern Sorten ha⸗ 
ben wir nur untergeordnete Qualitäten. 

Mit Pfeffer iſt unſer Markt ſtark verſorgt, doch hält ſich 
der Preis bei fortwährend mäßigem Abzug. Piment feſt 
4—4½ Sch. 5 

Cassia lignea 7½ —7% Sch. Nelken in guter Frage. 

Bourbon 9% —7% Sch. Cacao geht ſehr zuſammen, die 

Eigner halten Y, Sch. höher. N 

P. S. Die Londoner Berichte vom 7. Detbr, geben Wei⸗ 
zen und Gerſte preishaltend, Hafer dagegen flau an. 

Von Amſterdam den 7. Octbr. wird Rapsſaat ca. 1 Lvl. 
und Rüböl ½ Sch. niedriger notirt. 
war ohne Leben. 


letzten Tagen 


holte 86 Rtl. 


Ert. Obwohl Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 


Bekanntmachung. 


In Gemäßheit des Geſetzes vom 30. Mai 1820 
is, behufs der Steuervertheilung für das Jahr 1845, 
zur Wahl der Steuer⸗Einſchaͤtzungs = Deputirten und 
deren Stellvertreter bei der Steuergeſellſchaft der Gaſt⸗, 
Speiſe⸗ und Schankwirthe von uns ein Termin 
Der Getreidemarkt auf dem 17. Oktober d. J. Nachmittags 3 uhr 
— in dem rathhäuslichen Fürſtenſaale vor dem Stadt⸗ 
rath Jüttner 
Aktien Markt. anberaumt worden, zu welchem wir ſämmtliche Gaſt⸗, 
Breslau, 15. Oktober. In Eiſenbahn⸗Aktien fand Schank⸗ und Speiſewirthe, welche am 1. Oktbr. d. J. 
ihr Gewerbe hierorts betrieben und dieſes bis zum heu⸗ 
tigen Tage nicht abgemeldet haben, hiermit vorgeladen, 
mit dem Bemerken: 
daß von den Nichterſchienenen angenommen werden 
wird, daß ſie den Beſchlüſſen der Mehrzahl der 
Anweſenden beitreten. 
Breslau, den 11. Oktober 1844. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenz⸗Stadt. 


Ert. begeben. 


Oberſchl. 4% p. C. 112%, Gl. Prior. 103 Gld. 
dito Lit. B. 4% voll eingez. p. C. 106 45 

Breslau⸗Schweidn.⸗Freib. 4 % p. C. abgeſt. 105 ½ bez. 
dito dito dito Prior. 102 Br. 

Rheiniſche 5 % p. C. 78 Br. 

Oſt⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. 106 bez. u. Gld. 

Niederſchl.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 107% u. 108 vez. 

Sächſiſch⸗Schleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. 107% Br. 

Neiſſe⸗Brieg Zuſ⸗Sch. p. C. 98 bez. 


Die Model-Ausftelluug, , Die General- Verſammlung des landwie tb ſchaftlichen 
Schmiedebrücke Nr. 55, 5 Beamten: Vereins zu Reichenbach, 
beginnt heute, Mittwoch den 16. Oktober, (weiche früher für den Oktober beſtimmt war,) 


dauert bis zum 22ſten, und ift täglich von 2 | wird auf 12. November d. J. hiermit verlegt und die verehrlichen Mitglieder hiervon 
bis halb 5 Uhr Nachmittags offen. Die jn Kenntniß geſetzt. Namens des Vorſtandes: Gumprecht, Praſes 


mündlichen Erläuterungen finden an den er⸗ 
Im Verlage von G. P. Aderholz in Breslau ist so eben erschienen; 


ſten vier Nachmittagen ſtatt. Billets werden 
Gesammtwörterbuch 


nur noch denjenigen Herren verabfolgt, wel: 
chen die Gelegenheit zu abonniren entgangen iſt. 
In allen Buchhandlungen Breslaus und 2 2 
edleſens iR zu haben: der lateinischen Sprache 
Karte der Mifsnbabn ron zum Schul- und Privat-Gebrauch. 
Areslau nach Liegnitz. enthaltend: sowohl sämmtliche Wörter der alt lateinischen Sprache bis 
(Berlag von Flemming] Preis 5 Sgr. zum Untergange des weströmischen Reiches, mit Einschluss der Eigen- 
Ein Rittergut namen, als auch die wichtigsten mittel- und neu- lateinischen Wörter, 
in dem Werthverhäleniſſe von circa 40 bis namentlich die in die neuen europäischen Sprachen übergegangenen, 80 
wie die lateinischen und latinisirten Kunstausdrücke der Medizin, 5 
rurgie. Anatomie, Chemie, Zoologie, Botanik u. s. w.; mit d - 
gängiger Unterscheidung der klassischen und der unklassischen Ausdrucks- 


50,000 Rtl. wied zu kaufen gewünſcht. Seloſt⸗ 
verkäufer werden erſucht, die diesfälligen Ueber: 

weise, und mit vorzüglicher Berücksichtigung der eiceronischen 
Phraseologie. 


ſichten, unter genauer Angabe des Guts, an, 
Von 


den zunächſt gelegenen Städten und Strom, 
Dr. Wilhelm Freund. 


nebſt Bonität des Ackers, Wieſen und Wal⸗ 
dungen, verſiegelt, unter der Bezeichnung 

Nebst einem sprachvergleichendem An bange. 
Iste und 2te Lieferung. 


A. G., in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, im 
Comptoir franco abgeben zu laſſen. Die ſtrengſte 
A — K. 
59 Bogen gr. Lexicon-Format. 


Diskretion von Seiten des Käufers wird hier: 
mit zugeſichert. 
Ein altes renommirtes Geſchäft mit 


currenten Artikeln, das nur fortgeführt zu 1 Rchlr 20 Sgr. 


8 5 »_ Das Ganze erscheint in 4 Lieferungen à 25 Sgr, wovon die 3te im November 
werden braucht, ift zu nase, Na die Ate im Januar ausgegeben wird. Nach e der letzten Lieferun be- 
heres bei Herrmann, ommiſſionair, halte ich mir vor, den Subseriptionspreis (3% Rthlr. für 116 enggedruckte gen 
Oderſtraße Nr. 14. 8 gr. Lexie.-Format) zu erhöhen, Schulanstalten erhalten bei Abnahme von 12 Exem- 


plaren 1 Frei-Exemplar. 


Anzeige. 

An dem Tage der Eröffnung der Nieder⸗ 
ſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn findet für ein 
ſehr geehrtes Publikum die Einweihung des 
hinter dem Freiburger Bahnhofe gelegenen 
höchſt nett eingerichteten Schweizerhauſes ſtatt. 
Ein ſehr bequemer und trockener Weg, für 
Equipagen und Fußgänger eingerichtet, führt 
von der Siebenhubener Straße bis zum Ue⸗ 


tung der Straße möglichſt Sorge getragen. 
Der Reſtaurateur. 


Dane 
Einem verehrten Publikum zeige 
ich hiermit ergebenst an, dass ich 
den Gasthof zur goldnen 
Krone in Sehweidnitz von 


€ Urn, Geisler ü i 

i ler übernommen habe. Nicht leicht möchte es ein nützlicheres Buch als das obige geben, welches bei allen Krank: 
Ten . 85 an guten 2 heitsvorfällen Rath und Hülfe ir — Da, wo die Eröftigfte Arznei vergebens angewandt 
CCC vrgefäuihenen pautmit IE Krane geht," Saufenbe vn 
zu erhalten, und bilte 325 i Menſchen haben dieſem nützlichen Buche dle aiebererTengung ihrer Se 35 2 1 


ben geschenkte Zutrauen auf mich 
zu übertragen, 

Wilhelm Kirstein. 

Indem ich einem verehrten Publi- 

kum für das mir durch eine Reihe 


14 Jahren. Ein 


Scholz, Oberlehrer am königl. evangel. Schullehrer Seminar zu Breslau. 


ee 
eee 


N 2 N eschenkte gütige Lu- \ 
ler s nebft einzelnen Sägen. Zur f KR N e e hits 8. 534 S. Preis 10 Sgr. (Bet dem — * ; 
Erbauung für unfere Zeit heraus⸗ J ich, dasselbe meinem Nachfolger Ein Schulmann, der in literariſcher Hinſicht nicht Wi nicht mie gen iſt, ſchreibt dar⸗ 
gegeben. 144 S. Geh. 10 Sgr. nicht zu entziehn, ich kann die 4 über an den Herausgeber : „Ihr Leſebuch iſt — 8 würd e, dies zu ſagen — ein 
Wem der tieffinnige, fromme Tauler noch 4 Versicherung geben, dass er das- & herrliches Buch, und ſelbſt, wenn es nicht ven un legt fi Pen e ich nicht aufhören es zu 
unbekannt fein. follte, den verweiſen wir zus: T selbe gewiss in jeder Beziehung # | preifen und allenthalben lobend anzuempfet en. teig ein an, duch Ehre ein. Dieäufere 
nächſt auf die Vorrede obiger „kleinen 2 rechtfertigen wird. Ausſlattung iſt ebenfalls vortrefflich, und der 9 pottpreis. Ich will nicht ruhen, 
erbodir fü | @ Schweidnitz,.den I. Oktbr. 1844. 2 bis ich es in meiner Schule habe. 
0 ir El 1 Friedrich Geisler. e 7 : r 
Fan non ie Veredelte und nicht veredelte Baͤume 


rer, oder Wegwaſſer auf den Unter⸗ 
richtsfeldern der Volksſchule. Von 
M. E. L. chweitzer, Schulrath, 
Direktor u. Sem.⸗Inſpektor. Zweite 
neu BR Gr. 8. Geh. 
Rthlr. 10 Sgr. 
= . Boes ulehrer faſt unent⸗ 
behrliches Werk. 


| 


U EEE REES 


In unſerem Verkaufs⸗Gewölbe, Karlsſtraße 
Nr. 10, iſt ein Beutel mit Geld liegen geblie⸗ 
ben, Der ſich Legitimirende kann denſelben 
55 Erſtattung der Inſertionsgebühren in 

mpfang nehmen. 


* 


= le ich i ri kräfti 

ür Garten: Anlagen empfehle in vorzüglich ſtarken und igen Exem⸗ 
e bet fhiedenften > 1 — ⸗Verzeichniſſe werden auf poſtfreie Anfragen 
franco zugeſendet; bei Entfernungen über 10 Meilen bei Abnahme von 10 Thlr. an 10 Proc. 
Rabatt auf Transportkoſten. berechnet. — Auch übernehme ich mit Vergnügen die Leitung 


von Garten⸗Anlagen nach eigenen Planen. | 
ſſenhardt, 


Meyer u. Comp., - 
Kunſt⸗ und Handelsgärtner im Louiſenhain (früher Pfennig'ſche Garten) zu Liegnitz 


orien⸗Kaffee⸗Fabrik, 
Karlsſtraße Nr. 10. 
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Ferdinand Hirt, | 


Buchhandlung für deutſche und ausländiſche Literatur. 
Breslau Ind Ratibor. 


Neueſtes Werk 
des Fuͤrſten Pückler Muskau. 


1———88—— 

Bei Hallb in Stuttgart erſchien jo eben, vorräthig bei Ferdinand Hirt 
in Bredien, um Ming Kr. 47, für das geſammte Oberſchleſien zu e 
die Hirt'ſche Buchhandlung in Ratibor, fo wie durch E. A. Stock in Krotoſchin: 


Aus Mehemed Ali's Reich. 


Vom Verfaſſer der Briefe eines Verſtorbenen. 
Erſter Band. Preis: 2 Rthl. 19 Sgr. 


Spindler's illuſtrirtes Volkstaſchenbuch! 


In der Franckſchen Verlagsduchhandlung in Stuttgart iſt erſchienen und in Breslau 
vorräthig bei Ferd. Hirt, am Naschmarkt Nr. 47, für das geſammte Oberſchleſien 
8 . Plock: die Hirt'ſche Buchhandlung in Ratibor, fo wie in Krotoſchin durch 


| Vergißmeinnicht. 
aſchenbuch, 


der Liebe, der Freundſchaft und dem Familienleben 
des deutſchen Volkes 


gewidmet von 


Carl Spindler. 


Für das Jahr 1845. 
Mit 19 Illustrationen in Holz⸗ und 4 Stahlſtichen von L. Weißer. 
16 Bogen breit Octav. Elegant geheftet. Preis 16 Neugroſchen. 

Wir übergeben unſerem Volke mit dieſem Volkstaſchenbuch, das zum Erſtenmale 
in dieſer Form und mit dieſem artiſtiſchen Schmuck ausgeſtattet, vor feine Augen tritt, einen 
freundlichen Begleiter in Freud und Leid durch das ganze Jahr. 

Einer von Deutſchlands gefeiertſten Romandichtern hat es nicht verſchmäht, aus dem 
Kreiſe des ariſtokratiſchen Lebens, in dem, und für welchen ſich gewöhnlich unfere Dichter 
bewegen, auch in die Familie des gebildeten Bürgers und des Landwirthes zu treten, und 
die Gebilde feiner reichen Phantaſie in das beſcheidene Gewand eines Volkstaſchenbuchs 
air ee, daß bei dem in Deutſchland ſich immer mehr entwickelnden Sinn für illu⸗ 

rte Volkskalender (wovon der Abſatz der beiden Berliner Kalender in 100,000 Exemplaren 
zeigt) es Noth thue, auch an poetifchem Gehalte ein dem dentſchen Geiſte 
und Volke würdiges Unternehmen dieſer Art ins Leben zu rufen, hat die 
Berlagshandlung mit großem Koſtenaufwande das Spindler'ſche „Vergißmeinnicht“ 
Fan und dieſes Taſchenbuch mit einer Pracht ausgeſtattet, wie weder England noch 


ankreich, zu dem wohlfeilſten Preiſe, wie es hier geboten wird, in dieſer 
attung etwas aufzuweiſen haben; von einem Vergleiche mit deutſchen Unterneh⸗ 
mungen dieſer Art kann ohnehin keine Rede fein, denn nicht in Copien fader franzöſi⸗ 
ſcher oder verzerrter engliſcher Compoſitionen, wie bei jenen, beſtehen unſere artiſtiſchen Bei⸗ 
gaben, ſondern aus lebendigem deutſchen Geiſte entſprungenen und durch deutſche Künſtler 
in Holz⸗ und Stahlſtich ausgeführten Zeichnungen, denen der Stempel deutſcher Kunſt auf⸗ 
wa ift. — Somit ift der Text in dieſem Taſchenbuche, der nur aus Beiträgen von 
pindler beſteht, eben ſo ächt deutſch, wie die dazu entworfenen Compoſitionen, und er 
kann mit Recht als der wahre Nationalkalender des deutſchen Volkes gelten. 
Der liche 84 1843 enthält folgende Erzählungen von Spindler: 
Chriſtliche Haus⸗Chronik. Mit 6 Holzſtichen. 
J. Erzählungen beim Licht: 
) Vom rothen Mäunel aus Straßburg. Mit 1 Stahlſtich und 1 


Holzſtich. 
2 1 191 Fran Demuth und von der Frau Hurrle. Mit 1 
tahlſtich. 
3) Die Mordkammer in Conftanz. Mit 1 Stahlſtich. 
8 — 8 — Hornberg. Jobe N 1 Paint 
egende der ſieben Frauen von Föhrenbach. it tahlſtich. 
6) Die Geſchichte pe a Wendel. Nie 1 Holzſtich. 


II. Benzenweiler. Mit 1 Holzſtich. 
III. Eine Geſpenſtergeſchichte. Mit 2 Holzſtichen. 
IV. * BFF (Eine oberöſterreichiſche Geſchichte.) 
olzſtich. f 
V. Mylord und Mplady. Mit 2 i 
VI. Der Thalermann. Mit 1 Senad. 6 
VII. Der Ring des Ala 


rich. Mit 2 Holzſtichen. 
Ferd. Hirt, e 
„ Joſef Max und 


Vorräthig in Breslau bei 
— Graß, Barth und Comp. 
Sault und Gomp. 


Unentbehrliches Buch für Bäcker 
und für jede größere Pauspattung, 


Praktiſche Erfahrungen bei der Näckerei, oder die Kun 
ohne Lehrmeiſter ein tüchtiger Bäcker zu werden. Von 8 
G. Beyer, Bäckermeiſter zu Reichenbach IB. Subſeriptionspreis 15 Sgr. 
Keine verſiegelten Blätter, ſondern ein offenes en keine tbeuer bezahlten und doch un. 
brauchbaren Recepte bietet der Verfaſſer, ſondern 99 1 von ihm — einem anerkannt 
tüchtigen Meiſter — Erprobtes, geſtützt auf die Regeln der Chemie. Alle een un 
er zurück, wenn man ihm einen Fehler nachweiſt. ISSN 5 
Das Buch enthält 1) die Kenntniß des Getreide und der Mühle, 2) die Gährungs⸗ 
Tadel, 3) dom Backofen und Backſtube, 4) Hefen Zeug, Brepel, Sauer, Bretter⸗ und 
nütz 7 und Butterwaaren⸗ Bäckerei, Pfefferküchlerei ꝛc. und 5) einige allgemein 
Tabellen. 5 
me G I Breslau bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, für das ge⸗ 
rot 


Aderholz, — Goſohorsky, 
Komp., — Schuhmann, — 


fommte berſchleſten zu beziehen durch die Hirt'ſche Buchhandlung in Ratibor, fo 


wie ing 
otoſchin durch E. A. Stock. Abolpb Mülker in Brandenburg. 


Gardinenſtoff⸗Lager, 


als: weiß⸗ und buntglatte carrirte, geſtreiſte, brochirte und 


rachtvoll geſtickte 
N Bet ii 5 dri Br von 
gätteten Cambric 
in den neueſten Muſtern die ſich beſonders gut zu geen Fate und Winter- Gardinen 
eignen, empfiehlt zu aoffallend billigen, jedoch feften Fabrik Preifen! 
Louis Schleſinger, 


Roßmarkt⸗Ecke 7, Muͤhlhof, 1 Treppe hoch. 


Bei Graf, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20 und Oppeln, 
Ring Nr. 10, iſt vorräthig: 


Haus⸗ und Taſchen⸗ Kalender 1845, 


herausgegeben von Klöden. geh. 5 Sgr. 


Durch welche Mittel iſt den Leinwebern 
zu helfen? 


Die Todten ruhen in Frieden, die Lebenden bedürfen noch Brod! 
Eine Bittſchrift an alle deutſchen Throne. geh. 1½ Sgr. 
In Unterzeſchnetem ift fo eben erſchienen und durch alle Buchhandlungen, in Breslau 
und Oppeln bei Graß, Barth u. Comp. zu beziehen: 


Der praktiſche Bäcker, 
vollſtaͤndige und ſaßliche Anweiſung, 


ſchmackhaftes und nahrhaftes Brod 1 e | 
aus jeder Fruchtgattung und mit jedem üblichen Gährungs⸗ 
mittel zu erzeigen. 
Ein Handbuch 


für Bäcker und Haushaltungen. 
Nebſt einem Aufſatze über Gemeindebädereien und einigen geſchichtlichen 
Bemerkungen. 


Von 
S. Th. Frank, 
geweſenem Bäckermeſſter in Wien. 
Erfahrung iſt nicht vieler Jahre, ſondern vieler 
Beobachtungen Frucht. 
Mit einer Lithographie und einer Scala der öſterreichiſchen Brodtaxe. 
gr. 8. Velinp. broch. Preis 1 Rtlr. 6 gGr. 
Hauptabſchnitte des Inhalts: 

Einleitung. 1) Von den Stoffen, aus welchen das Brod erzeugt wird. 2) Von der 
Gährung und Bildung des Brodteiges. 3) Vom Backen des Brodes. 4) Von dem Baue 
der Backöfen, von der Bäckerwerkſtatte und den Bäckerwerkzeugen. Anhang: Ueber Ge⸗ 
meindebäckereien, als ein Mittel, wodurch der Erzeugung eines ſchlechten 
und ungefunden Brodes auf dem Lande vorgebeugt werden könnte. 

Der Verfaſſer, ein eben ſo verſtändiger als thätiger Techniker, hat in dieſem Werke er⸗ 
probte Thatſache, Regeln und Anleitungen gegeben, die nicht bloß dem Mann vom Fache 
ſehr willkommen und belehrend, ſondern auch bei der Wichtigkeit des Gegenſtandes dem Laien 
überaus ſchätzbar ſein werden. 

Es iſt keine Kunſt, aus den beſten Materialien und bei den vollkommenſten Arbeits⸗Vor⸗ 
richtungen, ein geſundes und ſchmackhaftes Brod herzuſtellen; es erfordert aber gründliche 
Kenntniſſe und Umſicht, bei ſchlechten oder minder guten Materialien und bei unvollkomme⸗ 
nen Back⸗Einrichtungen, das erſte und wichtigſte aller Nahrungsmittel, wohlſchmeckend, ge⸗ 
ſund und kräftig zu bereiten. 

In dieſer, für den Bäcker wie für das gemeine Beſte, gleich redlichen Abſicht, hat der 
Verfaſter noch am Abende ſeines Lebens ſeine durchdachten Beobachtungen und Erfahrungen 
der Veröffentlichung übergeben, und damit ſich ein weſentliches Verdienſt erworben, weshalb 
wir ſein Werk allgemein empfehlen. Stuttgart und Tübingen, Sept. 1844. 


J. G. Cottaſcher Verlag. 
Großer Ausverkauf. 


Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich mein großes Lager von fertigen 
Kleidungsſtücken, ſo wie Tuche, Bukskins, Weſtenſtoffe und einige Halstücher und Shlipſe 
für Herren (alles nach dem neueſten Geſchmack) gänzlich aus verkaufe und damit bis Weih⸗ 
nachten d. J.“ gern fertig werden möchte, weshalb ſämmtliche Artikel zu Einkaufspreiſen — 
jedoch nur gegen baar — bis dahin geräumt werden ſollen, und bitte deshalb, allen ſchrift⸗ 
lichen Aufträgen die betreffenden Gelder beizufügen, wenn dieſelben nicht undeantwortet blei⸗ 
ben ſollen; ebenſo erſuche ich alle Diejenigen, welche noch Zahlungen an mich zu leiſten haben, 
ohne weitere Aufforderung dieſelben bis ſpäteſtens 4 Wochen, von heute an, franco einzuſen⸗ 
den, im Unterlaſſungsfalle ſich dieſelben die Mehrkoſten des Prozeſſes ſelbſt zuzuſchreiben haben. 

Breslau, den 13. Oktober 1844. L. F. Podjorsky, Schuhbrücke Nr. 27, 


Etabliſſements⸗Anzeige. 
Die Eröffnung meines N 
Wein ⸗Geſchaͤfts 
„verbunden mit einer 
Wein Stube, 
Kupferſchmiede⸗ und Altbüſſerſtraßen⸗Ecke Nr. 7, 
erlaube ich mir hiermit ergebenſt anzuzeigen, und empfehle dieſelbe unter Zuſicherung der 


reelſten und prompteſten Bedienung einer geneigten Beachtung. 
Breslau, im Oktober 1844. 


e 


Anzeige fuͤ 


Wollene Kleiderſtoffe, als: MouſſelinesLa 


drines, Balzarines und noch viele andere ganz neue Stoffe, 
als auch zu eleganten Geſellſchafts- und Ball⸗Roben eignen, 


zu 2, 3, 4 bis 8, 10 und 12 Rithl. 


G. N. Mohr. 


ür Damen. 


Laines, Fleurs de Marie, Aſſan⸗ 
14% ehane bie 50 10 zu Hauskleidern 
empfiehlt in reichſter Auswahl 


Louis Schleſinger, 
Roßmarkt Ecke 7, Mablhofe 1 Treppe hoch 


Eine große Sendung ächt amerikaniſcher Gummi : Schuhe ſo wie auch 


Galloſchen in allen Größen und in 


beſter Qualität, hat wiederum erhalten die 


Mode⸗ und Schnitt⸗Waaren⸗Handlung, und empfiehlt ſolche zu den billigſten Preiſen. 


David Goldſtein, Ring Nr. 18. 


Gebildete junge Mädchen, . 
welche Luſt haben das Putzmachen zu lernen, 
fo wie Mädchen die fertig Hüte und Hauben 
arbeiten können, finden ſogleich ee 
bei 7 


Bekanntmachung. 

Welche Willens ſind, ſich auf einem / Mei⸗ 
len von Breslau an einer Chauſſee gelegenen 
Dominium Häuſer zu bauen, können bei dem 
Unterzeichneten jeden Sonntag Vormittag nä⸗ 
here Auskunft erhalten. Auch wird auf Ver⸗ 
langen Acker dazu gegeben. 

Breslau, den 5. Oktober 1844. 

Baron v. Wilczeck, Gonducteur, 
Nicolaiſtr. Nr. 68, 3 Stiegen. 
Einen wirklich empfehlenswerthen Aufenthalt 
für Penſionaire weifet nach die Handlung 
Carl Grundmann, 
Suecessores, 
Ohlauerſtr., gegenüber dem Rautenkranz. 


Auguſte Reich, Ring Nr. & 


EIER TT RETTET TR 
Zu Neu⸗ ken 2 5 — 
teu empfiehlt ſich: 
& Gotthold Brudloff, 
Maurer-Meifter, 
25 Neuſtadt, Breite Straße 


Nr. 3. 
S angggggngsdaggdoe 
Ein gut meubıirtes Zimmer, Belletage, iſt 
ſofort billig zu vermiethen durch das Agentur⸗ 
Comtoir Schuhbrücke Nr. 23, 2 


4 Eine freundliche Stube 
mit apartem Eingange ift fofort zu vermie⸗ 
then Kirchgaſſe vor dem Nikolaithor, Zu er: 


fragen Hummerei Nr. 4, im Hofe 1 Stiege, 
Schweineborſten 


kauft und dafür die höchſten Preife 
aal r en S. . l 


Verpachtung: 1435 
Die Erhebung der ſtädtiſchen Gefälle, ein⸗ 
ſchließlich der Communalabgabe, vom Brenn: 
holze auf mehreren an der Oder belegenen 
Plätzen vor dem Ohlauer⸗ und Ziegel⸗Thore, 
fol anderweit vom 1. Januar 1845 
ab auf 3 Jahre meiſtbietend verpachtet wer⸗ 
den. Wir haben hierzu einen Termin auf 
Montag den 21. Oktober c. Vormit⸗ 
taa 10 Uhr auf dem rathhäuslichen Für⸗ 
ſtenſaale anberaumt, und laden Pachtluſtige 
hierdurch ein, ſich zu demſelben einzufinden 
und ihre Gebote abzugeben. Die Bedingun⸗ 
gen der Verpachtung, welche zugleich die Art 
der Gefälle und den Tarif zu ihrer Erhebung 
näher nachweiſen, ſind bei dem Rathhausin⸗ 
ſpektor Klug zur Einſicht ausgelegt; die 
Plätze wird auf Erfordein unſer Holz-Debits⸗ 
Kaſſen⸗Rendant Becker nachweiſen. 
Breslau, den 8. Oktober 1844. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Reſidenz⸗Stadt. 


Oeffentliche Vorladung. 

Am 10. Juni 1842 iſt der Pfarrer Jakob 
Sedlaczek zu Zottwitz bei Oblau ohne Hin⸗ 
terlaſſung eines Teſtaments verſtorben. Als 
feine muthmaßlichen nächſten Erben haben fich 
gemeldet: 

a) Der Kaufmann Johann Sedlaczek 


Hi 


x 


Mit Genehmigung der königl. hochpreislichen 


ee wird der, im Kalender pro 1845 
auf den 19. Januar angeſetzte Kram: und ſo⸗ 
genannte Thomas⸗Markt hierſelbſt gänzlich 
aufgehoben, und ſtatt demſelben die Abhaltung 


dieſes Jahrmarktes erſt auf den 21. Dezember 


deſſelben Jahres verlegt werden, was wir hier⸗ 
mit zur öffentlichen Kenntniß bringen. 

Habelſchwerdt, den 13. Oktober 1844. 

Der Magiſtrat. 
Auktion. 

Am I7ten d. Mts., Vormittag 9 uhr und 
Nachmittag 2 Uhr, ſollen in Nr. 28, Hum⸗ 
merei, die im Schuppeſchen Leihinſtitute 

verfallenen Pfänder 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 12. Oktober 1844. 

WM annig, Auktions⸗Commiſſar. 


Am 28. d. M. Vormittags um 10 uhr, 
ſoll im Schankhauſe zu Kunersdorf (Kreis 
Oels) die Ausführung der, zu 1436 Rthl. ver: 
anſchlagten Bauten auf dem dortigen Pfarr⸗ 
gehöfte verlicitirt werden; wobei nur ſolche 
Bieter zuzulaſſen, die ſofort im Stande ſind, 
eine Caution von 300 Rthl. bei dem dorti⸗ 
gen Kirchenkollegiem zu deponiren. 

Breslau, den 14. Oktbr. 1844. 
Zahn, Bauinſpektor. 


Ich wohne jetzt Weidenſtraße Nr. 20 in] nowitz. Hr. Lieut, Klatte a. Magdeburg. Hr. 
Stadt Wien. l 


und Wundarzt erſter Klaffe | Pianift Schuhmann u. Violiniſt Remmers a. 


SS ss Verlin. DH. Kaufl. Wollſtein a. Flinsberg, 
es e 


0 Adler a. Berlin. Hr. Handl.⸗Commis Antel- 
routinirter Geſchäfts⸗Reiſen⸗ mann aus Liegnitz. Herr Gutsbeſ. Pohl aus 
der, im Beſitz der vorzüglichſten 


RC N Scheffler und 
5 7 aus Liegnitz, Strachwitz aus 
gr vl 9 275 0 Lat Ei Ae 100 rm: 
7 + r. eſtag a. Berlin Hr. Paſt. 
ein anderweitiges Engagement. — Knoblauch aus Wiltſchau. — Hotel zum 
Derſelbe reiſte ſeither mit gutem gg, | blauen Olic: Herr Bürgermeifter Berg- 
5 ers mann a. Patſchkau. HH. Kaufl. Königsber⸗ 
Erfolge für bedeutende Coloniale, ger a. Ratibor, Lennhoff a. Iserlohn. Herr 
5 Ar; er 2 Inspector Zucker a. Grüttenberg. Fr. Zuftige 
5 r r. 18 p 
restante Liegnitz gefälligſt gelan⸗ 
gen zu laſſen. 


rath Müller aus Brieg. Hr. Gutspächter 
Maſſel HH. Gutsbeſ. Mloszewski a. Polen, 
300098: 85 00808500 


Schäffer aus Dankıwig. Hr. Decon. Lüdicker 
aus Roſenberg. — Potel zur goldenen 
Gans: Hr. Generalmajor v. Röder a. Goh⸗ 
lau: Hr. Gutsbeſ v. Role a. Eichberg. Hr. 
Lieut. v. Sandregfy a. Neuſtadt. Hp. Kaufl. 
Weddigen a. Barmen. Hr. Maler Heller a. 
Oppeln. Hr. Rentier Wildens aus Weſtely. 
votel de Sileſie: Gräfin v. Hoverden a. 
Hünern, Gräfin v. Olszewska a. Polen. Hr. 


gegassesseses 
Sad dadossesssses 


Riegner a. Oklitz Fr. Inſpector Gerlach a. 


Rindvieh⸗Verkauf. 


Auf dem Dominialhofe zu Fröbeln bei 
Löwen ſollen Dienſtag den 29. Oktober, Vor: 
mittags 10 uhr, circa 20 Stück Kühe und 
Kalben, ſo wie 2 Stammochſen, ſämmtlich 
Schweizer Abkunft, meiſtbietend gegen baare 


zu Tarnowitz, Vaters Bruders Sohn 
des Erblaſſers, ' > 

b) die Wittwe Chriſtiane Schitting zu 
Beuthen und ihre 7 Kinder: 


Doſen 


von Elfenbein, Hirſchhorn und Buchsbaum, 


Zahlung verkauft werden, wozu Kaufluſtige 
einladet: 5 
das Wirthſchafts⸗Amt der Herrſchaft Löwen. 
Jauerſche Bratwürſte 

empfing abermals: 


C. F. Wieliſch. 


Hauptm. v. Hirſch a. Petersdorf. Hr. Guts⸗ 
beſ. v. Kloch a. Maſſel. Hr. Lieutenant von 
Malachowski a. Mainz. DH. Kaufl. Pachaly 
a. Schmiedeberg, Lion a. Ratibor. — Hotel 
zu den drei Bergen: Herr Kammerherr 
Bar. v. Hohberg u. Goglau. Hr. Major v. 
Thadden a. Rawicz. Hr. Gutsbeſ. Bar. v. 


Friedericke, Emil, Adolph, mit erhaben gravirten Wappen, Jagdſiguren, 
Heinrich, Joſephine, Emilie, Namen ꝛc., mit Schildkröte oder Horn gefut⸗ 
Au guſt, tert, werden in jeder beliebigen Größe und 


als Ablömmlinge von einer Tochter des Va⸗ 
ters Bruders des Erblaffers. 

Außer dieſen Erben ſollen noch andere Ver⸗ 
wandte aus der zuletzt gedachten Linie vor⸗ 
handen ſein, namentlich: 

Johann Schitting. 
Eliaſbeth Schitting, verehel. Pelka 
Babette Schitting, verehel. Weiß. 
Antonie Schitting, verehel. Schön. 
Johann Sedlaczek. 

Es werden daher alle ſonſtigen nähern oder 
gleich nahen unbekannten Erben des Pfarrers 
Jacob Sedlaczek, namentlich aber die zu⸗ 
letzt erwähnten Nachkommen des Franz Sed⸗ 
laczek hierdurch aufgefordert, binnen 9 Mo⸗ 
naten, ſpäteſtens aber in dem auf 
den 12. April 1845 um 10 uhr 
vor dem Vikariat⸗Amts⸗Rath Herrn Gott⸗ 
wald angeſetzten Termine zu erſcheinen und 
ihre Verwandtſchaft mit dem Pfarrer Jacob 
Sedlaczek nachzuweiſen, widrigenſalls der 
Kaufmann Johann Sedlaczek und die 
obengenannten Schittingſchen 7 Kinder und 
deren Mutter für die rechtmäßigen Erben wer⸗ 
den angenommen werden, ihnen der Nachlaß 
zur freien Verfügung verabfolgt werden wird, 
und der nach erfolgter Präkluſton ſich etwa 
erſt meldende nähere oder gleich nahe Erbe 
alle ihre Handlungen und Dispoſitionen anzu⸗ 
erkennen und zu übernehmen ſchuldig, von ihnen 
weder Rechnungslegung noch Erſatz der geho⸗ 
benen Nutzungen zu fordern berechtigt, ſon⸗ 
dern ſich lediglich mit dem, was alsdann noch 
von der Erbſchaft vorhanden wäre, zu begnü⸗ 
gen verbunden fein foll. 

Breslau, den 15. Juni 1844. 

Bisthums⸗Kapitular⸗Vikariat⸗Amt. 


Bekanntmachung. 

Der Mühlenbauer Johann Gottlieb Pauſe 
zu Michelsdorf beabſichtigt die ihm gehörige 
Del: und Graupenmühle dahin abzuändern, 
daß er auf dem Graupenmahlgange auch gleich⸗ 
zeitig jede Art Mehl fabriziren kann, ſo wie 
auch dabei noch einen neuen Spitzgang anzu⸗ 
legen, welcher durch den ſogenannten Dreh— 
ring in das Mahlkammrad eingerückt und 
durch daſſelbe mit in Betrieb geſetzt werden 
ſoll, ohne daß dadurch die Waſſerleitung ver⸗ 
ändert wird. 

In Gemäßheit des Edikts vom 28. Oktober 
1810 wird dieſes Vorhaben des ꝛc. Pauſe 
hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, 
und werden alle Diejenigen, welche diesfalls 
ein gegründetes Widerſpruchsrecht zu haben 
vermeinen, aufgefordert, ihre etwaigen Ein⸗ 
wendungen dagegen binnen einer Präklufiv: 
frift von 8 Wochen bei mir anzuzeigen, widri⸗ 
genfalls nach Ablauf derſelben die Gonceffion 
zu dieſer Anlage ohne Weiteres nachgeſucht 
werden wird. 

Waldenburg, den 11. Oktober 1844 
Der Verweſer des Königl. Landrath⸗Amtes. 

In deſſen Behinderung: 
Sperlich, 
Königlicher Kreis: Secretair. 


Edictal- Vorladung. 

In dem Concurs⸗Verfahren über den Nach⸗ 
laß des am 9. Juni d. J. zu Markt Bohrau 
verſtorbenen Ortsrichters Lucas ſteht zur 
Anmeldung der Anſprüche aller etwanigen un⸗ 
2 e an die Goncurs Maſſe 

au 

den 25. Januar 1845 Vorm. 10 uhr 
im Gerichtslokal zu Markt Bohrau an. Wer 
ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird mit 
feinen Anſprüchen an die Maffe ausgefchloffen 
und ihm deshalb gegen die Übrigen Gläubioer 
ein ewiges Stillſchweigen auferlegt —— l 

47 N71 DE 0 asaa, a . 

äflich v. Sandrecz 0 erichts⸗ Amt d 
Gr eniorarspeerfiaft Mack Bohrau, er 
—interricht in allen weiblichen Arbeiten, Fe⸗ 
fonders aber im Weißnähen und Namenſticken, 


wird ertheilt: 


* 


Katharinenſtr. 6, 3 Treppen hoch. | 9 


Form dauerhaft, höchſt elegant und ſauber, 
bei möglichſt billigen Preiſen von mir gefer⸗ 
tigt. Auch Stickereien können dazu gegeben 
werden. Beſtellungen für Weihnachten er⸗ 
bitte ich mir baldmoͤglichſt. 


Carl Pätzold, 


Kunſtdrechsler und Graveur in Breslau, 
. 8 Reuſche Straße Nr. 51. 


Die von mir erfundene Bedachungs⸗ 
Gummi⸗Maſſe, von deren Zweckmäßigkeit 
ſich ſowohl die hohen Behörden, als auch ein 
verehrtes Publikum hinreichend überzeugı haben, 
fabrizire ich vor wie nach in beſter Güte. Zu⸗ 
gleich mache ich die Herren Abnehmer darauf 
aufmerkſam, daß dieſe Maſſe ächt nur auf di⸗ 
rekt bei mir angebrachte Beſtellungen zu ha⸗ 
ben iſt, und daß ich ſtets Vorrath davon be: 
ſige. Der Centner koſtet ab Poſen 6 Rehl. 
Fr. Seidemann, 
in Poſen, Waliſchei Nr. 91. 


Verloren 


wurde ein goldenes Armband mit rothem Stein, 
auf dem Wege von der Nikolaiſtraße über die 
Grenzhausgaſſe, Reuſche-Straße, goldene Rade⸗ 
Gaſſe, durchs goldene Rad nach der Antonien⸗ 
Straße. Der ehrliche Finder wird erſucht, daſ— 
ſelbe Nikolaiſtraße Nr. 35, erſte Etage, gegen 
eine gute Belohnung, abzugeben. 
Anzeige für Damen. 

Die neueſten Pariſer Schnürmieder, auch 
Dresdener Conſervations-Schnürmieder, mit 
Luft gefüllte, A 3 Rthl., und Schnürmieder 
für ſchiefe Kinder, wodurch ſich dieſelben nur 
grade halten können, ſind vorräthig bei 

Bamberger, 
Ohlauer-Straße Nr. 64. 

Große Mühle zu Oels. 

Ein hochgeehrtes auswärtiges Publikum 
wird hiermit ganz ergebenſt in Kenntniß ge⸗ 
ſetzt: wie von jiht ab an jedem Tage — 
Sonn: und Feſttage jedoch ausgeſchloſſen — 
aus unſerem Vorraths⸗Magazin ſteuerfreies 
Dauer-Mehl in beliebigen Sorten, zu civilen 
Preiſen und in guter Qualität, ſowohl gegen 
Baarzahlung, wie auch zur Bequemlichkeit für 
die Herren Gutsbeſitzer und reſp. übrigen 
Landbewohner durch Getreideumtauſch, zu ha⸗ 
ben iſt. Oels, im Oktober 1844. 

Die Societät der Großen Mühle. 
7 Anzeige. 

Eine reiche Auswahl und großen Vorrath 
von Zier = Sträuchern und Bäumen, fo. wie 
tragbare franz: Obſtbäumchen zu Luſtgärten, 
empfehlen zu billigen Preiſen mit dem erge⸗ 
benſten Bemerken: daß wir die Anlagen aller 
Arten von Gärten nach meueftem Styl, und 
den Bau zweckmäßiger Treib⸗ und Pflanzen⸗ 
Häuſer aufs billigſte übernehmen. 

Breslau. 

Eduard und Moritz Monhaupt, 

Handelsgärtner (Schweidnitzer⸗Vorſtadt), Gar⸗ 
tenſtraße Nr. 4. 


Ergebenſte Anzeige 
Einem hohen Adel und einem geehrten Pu⸗ 
blikum erlaube ich mir anzuzeigen, daß ich 
außer meiner Fabrik vor dem Oder⸗Thor, 
Matthiasſtraße Nr. DO, ein neues 
Verkaufs⸗Lokal auf der Kupferſchmiedeſtra ße, 
an der Ecke der Schmiedebrücke, zur Stadt 
Warſchau genannt, eröffnet habe und empfehle 
mein gut aſſertirtes Lager Glacé⸗Handſchuh 
zur gütigen Beachtung. 
Breslau, den 16. Oktbr. 1844. 
Fr. Sudhoff sen., 
Fabrikant franzöſiſcher Handſchuhe. 
Verſchiedene privilegirte Apotheken, 
in Schleſien und angrenzende Provinzen, ſind 
I ſoliden Preiſen nachzuweiſen durch das 
al und Adreß⸗Büreau im alten Rath⸗ 


= 


* 


Hohberg. H. Kaufleute Boos a. Bremen, 
Philippſon a. Leipzig, Fränkel aus Neuſtadt. 
Deutſches baue: Hr. Hauslehrer v. Zabo⸗ 
rowski u. Poſen. — Zwei goldene Löwen: 
Ho. Kaufl. Sachs a. Guttentag, Schulze a. 
Stettin, Seeliger a. Ratibor. Hr. Diaconus 
Gubalke a. Steinau. — Rautenkranz: Hr. 
Lieut. v. Garczynski a. Powieko. Hr. Bude 
halter Fritſche a. Bleiwig. Hr. Wirthſchafts⸗ 
Director Neumann aus Groß⸗Strehliz — 
Goldener Zepter: Hr. Gutsbeſ. v. Aulock 
a. Koslau. Hr. Decon Horn a. Zirkwitz. — 
Weißes Roß: Hr. Hüttenpächter Ebſtein a. 
Karlsruhe. — Goldener Baum: HH. Kauf⸗ 
leute Laufer u. Adam a. Trachenberg, Seiden⸗ 
berg a. Sulau. — Konigs⸗Krone: Herr 
Liferant Löwe a. Frankenſtein. — Hotel de 
Saxe: Frau v. Luck aus Jakobsdorf. Herr 
Gutsbeſ. Blaſius a. Alexanderwitz. Hr. In⸗ 
ſpector Handſchmann a. Conſtadt. HH. Kaufl 
Hoff a. Krotoſchin, Langner a. Kobylin. Fr. 
Rentmeiſter Lampel a. Prieborn. — Ruſſi 
cher Kaiſer: Hr. Oberamtmann La 
reienwatbe, 


— — —— on 


Ein freundliches Gewölbe am Ringe ger 
legen, mit Repoſitorium und Ladentafel, zu 
einem Spezerei⸗ oder anderen beliebigen Ge: 
ſchäft iſt Veränderungshalber baldigſt zu ver⸗ 
miethen. Nähere Auskunft darüber ertheilt 
auf frankirte Anfragen: 

A. F. Kettuer in Oels. 

Die Polfter-Waarenhandlung von A. Gla⸗ 
ſemann, Schuhbrücke Nr. 8, empfiehlt eine 
Auswahl von Sopha's und Stühlen in ver⸗ 
ſchiedenen Holzarten nach dem neueſten Ge: 
ſchmack. 
Sagas 
Ein mit den beſten Zeugniſſen verſehe- N 
ner, wiſſenſchaftlich gebildeter, prakti⸗ 
© ſcher Forſtmann, der auch landwirth⸗ 1% 
&ſchaftliche Kenntniſſe beſitzt, wünſcht & 
baldmöglichſt angeſtellt zu werden. Ge: 
© fällige Anerbietungen werden unter der & 
& Chiffer A. B. franco Breslau, poste & 
X restante erbeten. . 

IR OO SOON ION OHNE 


2 - 
Moderne Maͤntelſtoffe 


empfiehlt billigſt: 
Louis Schleſinger, 
Roßmarkt⸗Ecke Nr. 7, Mühlhof, 
1 Treppe hoch. 


umſchlage⸗Tucher 


in allen Gattungen und Größen, empfiehlt zu 
auffallend billigen Preiſen: 


Wechsel- & Geld-Coura. 
Bre:lau, den 15. October 1844, 


—— 


—— 


Briefe, 
139% 


Geld. 


— 


Wechsel- Course. 
Amsterdam in Crur , , 


7 Louis Schleſinger, Hamburg in Bense, 4 diene 1493 
Roßmarkt Ecke Nr. 7, Mühlpof, o unsere TREE amwl 148% 
1. Etage. Londen (ar 1 bi. 8 * 0 — 2 og 
777 ² . o Pr. Cour. 13160 — a 
K Stralſunder SE e wer 
marin. Brat⸗Heringe mn 2 TE 
und ‚fette - Beilin A \ 5 \ 5 9 Avis 100 ¼ — 
geraͤuch. Silber⸗Lachſe ses % 0% 


offerirt: 
ii Gold - Cours», 
Holland, Rand-Ducaten 
Kaiserl. Ducaten 
Friedrichsd'or EEE 
Ködisd’ or.. eee on 
Polnisch Courant 
Polnlgab Paplet- Geld 
Wiener Banco Note b 15 Fi, 


C. J. Bourgarde, 


Ohlauerftraße Nr. 15. 


Albrechtsſtraße Nr. 55, nahe am Ringe, iſt 
die erſte Etage von 3 Zimmern, Entree nebſt 
Küche und Küchenſtube, Bodenkammer und 
Keller zu Oſtern zu vermiethen; auch kann 
es Weihnachten bezogen werden. Näheres 
zwei Stiegen daſelbſt. 


Oderſtraße Nr. 5 iſt von Weihnachten ab 
zu vermiethen eine ſehr geräumige Werkſtätte, 
ſich eignend für jeden Feuerarbeiter. Auf Ver⸗ 
langen können auch 2 bis 3 Wohnungen mit 
dazu vermiethet werden. 


Zu vermiethen iſt: 
Ohlauerſtraße Nr. 35, zwei Treppen hoch, ein 
möblirtes Zimmer für einen oder zwei Herren. 
Näheres daſelbſt. 


Angekommene Fremde, dito 
Den 14. 4 2 Hotel zum weißen] dito dito 
Adler: Gräfin v. Rottermund, Grafin b debt 
Sprinzenſtein u. Hr. Director Lieb a. Kocha⸗ 8 


Sbeeten- Course. n. 
Sts ats Schulds · helge 
Seechdl. Vc. Scheine B R. 
Breslauer Stadt-Obligat, A 
Dito Gerechtigkeits. dito 
Grosshera. Pos Pfanibr. | 4 
dito dit, dito 
Schles, Pfanubr. v. 1000. 3 
dito dito 500 K. 
dito Litt B dt 1000 b.. 


— 


dito 8600 u | 4 


rt I Apotheker Meridies a Golberg. Hr. Lands 
Hof⸗Zahnarzt Sr. Mai. des Königs | u. Stadtger⸗Rath Moſig aus Görlie. H. 


e; 


univerſitäts Sternwarte. 


— — 
. — a > 


= übermomeie: . 6 
r Eee inneres. T iso. feuchtes Wind. Gewält, 
_ See ; 
s g uhr. 27 7. 68 9 Dir , 6 1. 2 82 SO | aberwolkt 
— — Date, 7, 40 An 9 8 8, 0] 1, 0 I 8 4 
Mittags 11 uhr. an ur 800 2 17 8 2 
Nachmitt. ae 6 600 10, ot c T d , e beiter 
Abends 0 Uhr. „ + 10, 00 6. 4 1, 4 5 „e888 5 
AF emperatur⸗ Minimum + 6, 1 Morſwum 7 97 8 0 


